
aprentas 
Postfach, 4002 Basel 
Tel. +41 61 696 76 89 
Fax +41 61 696 76 95 
www.aprentas.com

Seit zehn Jahren setzt sich aprentas für zukunftsorientierte 
und anspruchsvolle Grund- und Weiterbildungen ein

Jahresbericht 2010

Bildung macht stark

ap
re

nt
as

 J
ah

re
sb

er
ic

ht
 2

01
0

AUSBILDUNGSVERBUND BERUFLICHE GRUND- UND WEITERBILDUNG                
NATURWISSENSCHAFTLICH, TECHNISCH, KAUFMÄNNISCH 



| aprentas Jahresbericht 2010 2



3aprentas Jahresbericht 2010 |

aprentas-Mitgliedfirmen 2010

Mitgliederfirmen

3A Technology & Management AG

Acino Pharma AG

Actelion Pharmaceuticals Ltd

Amt für Umwelt und Energie BS

Amt für Umweltschutz + Energie BL

Bachem AG

Bank CIC (Schweiz) AG

BASF Schweiz AG

Basler Kantonalbank

Bayer (Schweiz) AG

BIS Rohrbau Grenzach GmbH

Brenntag Schweizerhall AG

BZG Bildungszentrum Gesundheit Basel-Stadt

CABB AG

Chemical Works Schärer & Schläpfer Ltd

Cilag AG

Clariant Produkte (Schweiz) AG

Coop

Crucell Switzerland AG

Drug’On Pharma Switzerland AG

DSM Nutritional Products AG / Pentapharm 

EMC PARTNER AG

Endress & Hauser Flowtec AG

Eotec AG

Fachhochschule Nordwestschweiz 
Hochschule für Life Sciences

FMI Friedrich Miescher Institute 
for Biomedical Research

Gaba International AG

Genzyme Pharmaceuticals LLC

Hakama AG

Harlan Laboratories Ltd 

Huntsman Advanced Materials Switzerland GmbH

Interkantonales Labor für Lebensmittelkontrolle 
und Umweltschutz

Jaquet AG

Johnson Controls GWS GmbH

Kantonales Laboratorium BL

Lonza AG 

Manor AG

Mepha AG

Merck & Cie Switzerland

Mifa AG 

nemensis AG

Novartis Pharma AG

NSB Gas Processing AG

Omya (Schweiz) AG

Penta-Electric AG

Polyphor AG

ProRheno AG

Rohner AG

Rolic Technologies Ltd

Schindler Aufzüge AG

SI Group-Switzerland GmbH

Siegfried Ltd

SkyePharma AG

Solvias AG

Spirig Pharma AG

Stebler + Co AG

Sulzer Chemtech AG 

swiss safety training GmbH

Swissmetal Industries Ltd

Sympany

Syngenta Crop Protection AG

SynphaBase AG

Systag System Technik AG

Unilever Schweiz GmbH

Valorec Services AG

van Baerle AG
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10 Jahre aprentas

Vor zehn Jahren haben sich die drei Trägerfirmen Ciba (heute BASF), Novartis und Syngenta 
zusammengeschlossen und den Ausbildungsverbund aprentas gegründet. Heute zählt aprentas 66 
Mitgliedfirmen und gehört mit mehr als 600 Lernenden zu den grossen Ausbildungsverbünden in der 
Schweiz. Das Berufsbildungsmodell von aprentas war bei der Umsetzung des neuen Bildungsgesetzes 
wegweisend und hat einen hohen Standard gesetzt. Deshalb hat sich diese Ausbildungsform in der 
Schweizer Bildungslandschaft heute etabliert und ist innerhalb der Wirtschaft hoch anerkannt. 

Das erfreuliche Wachstum bei den Mitgliedfirmen verdankt aprentas den vielen neuen kleineren 
und mittleren Unternehmen, welche nun auch bereit sind, Lehrstellen anzubieten. Gerade für diese 
Firmen ist aprentas ein wertvoller Partner. Sie schätzen die Vorteile der Ausbildung im Verbund 
mit den drei Lernorten; die Lernenden erhalten so eine umfassende und systematische Ausbil-
dung und können dadurch in jedem Betrieb rasch und flexibel eingesetzt werden. Die wachsende 
Anzahl der Mitgliedfirmen und ihre Zufriedenheit sind auch Zeichen dafür, dass der vor zehn Jah-
ren getroffene strategische Entscheid für die Organisationsform eines Ausbildungsverbunds als 
Non-Profit-Organisation, die auch heute noch besteht, sich bewährt hat.

Position stärken
aprentas setzt alles daran, ihre Position als verlässlicher Ausbildungspartner zu stärken. Nebst 
dem Engagement für die anspruchsvollen Grundausbildungen hat aprentas auch ihr Angebot an 
Weiterbildungen und Lehrgängen für die höhere Berufsbildung stark ausgebaut. Eine gute Mög-
lichkeit, auf die sich ständig wandelnden und wachsenden Anforderungen in den Betrieben zu 
reagieren, sind die massgeschneiderten Bedarfskurse. Mit diesen individuellen und kundenorien-
tierten Schulungen können die Mitarbeitenden rasch für neue Anforderungen am Arbeitsplatz 
qualifiziert werden. Mit den bewährten Schulungsangeboten strebt aprentas auch eine Expansion 
ausserhalb der Region Nordwestschweiz und ins benachbarte Ausland an.

Berufsbildung im Wandel
Die Entwicklung der Life Sciences, welche den Wirtschaftsraum Nordwestschweiz zunehmend 
prägt, stellt auch an die Berufsbildung neue Anforderungen. Schon länger zeichnet sich ein Fach-
kräftemangel in den naturwissenschaftlichen und technischen Berufen ab. Und in den nächsten 
Jahren wird sich diese Situation noch verschärfen, da immer weniger Schulabgängerinnen und 
Schulabgänger für qualifizierte Lehren zur Verfügung stehen. Vor diesem Hintergrund ist es umso 
wichtiger, dass die Firmen attraktive Ausbildungsmöglichkeiten bieten. Dies hilft ihnen, die Lehr-
stellen auch besetzen zu können. Dabei sorgt aprentas durch den kontinuierlichen Austausch 

Bericht des Präsidenten
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mit den Ausbildungsverantwortlichen dafür, dass die Ausbildungsinhalte den Bedürfnissen des 
Arbeitsmarkts entsprechen. Die Wirtschaft verlangt nach innovativen und flexibleren Ausbil-
dungsmodellen. aprentas ist auf diese Entwicklungen und Trends sensibilisiert und ist bestrebt, 
in geeigneter Form darauf zu reagieren, um noch besser auf die Anforderungen der Wirtschaft 
eingehen zu können.

Dank
Danken möchte ich den Vorstandsmitgliedern für das gute Einvernehmen und ihr engagiertes Mit-
wirken bei der kontinuierlichen Weiterentwicklung von aprentas. Im Berichtsjahr trat Dr. Werner 
Rutsch wegen Pensionierung aus dem Vorstand aus. Seit 2003 war er im Vorstand als Vertreter der 
Firma Ciba AG und amtete ab 2007 als Vizepräsident. Ebenfalls aus dem Vorstand ausgeschieden 
ist Frau Dr. Daniela Seabrook von Syngenta Crop Protection AG. Als Nachfolger wurden an der 
Generalversammlung Dr. Dietmar Hüglin, Head Research Stabilizers, BASF Schweiz AG, und Arnoud 
Middel, Head Human Resources Switzerland bei Syngenta Crop Protection AG, gewählt.

Mein Dank geht vor allem an die Geschäftsleitung und die Mitarbeitenden von aprentas. Sie 
haben den Ausbildungsverbund in den letzten zehn Jahren geprägt und gestaltet. Ohne ihre Ideen 
und Innovationen wäre die Entwicklung von aprentas in dieser Form nicht möglich gewesen. 
Junge Menschen auszubilden und beim Start ins Erwerbsleben zu begleiten, ist eine wichtige 
und verantwortungsvolle Tätigkeit. Dafür haben sie sich eingesetzt und dafür gebührt ihnen ein 
herzliches Dankeschön. 

Danken möchte ich auch den Verantwortlichen der Mitgliedfirmen für das entgegengebrachte 
Vertrauen und die Bereitschaft, Lernende auszubilden. Zusammen mit ihnen setzen wir uns für 
eine starke Berufsbildung ein.

Dr. Jürgen Brokatzky-Geiger

«Innovative und flexible Ausbildungsmodelle werden 
für die Entwicklung von aprentas entscheidend sein.»
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Erfolgreiches Jubiläumsjahr

Am 7. September 2010 feierte aprentas den zehnten Geburtstag. Das Jubiläumsmotto «Bildung 
macht stark» hat im Berichtsjahr bereits verschiedene Aktivitäten geprägt. Diesem Jahresbericht 
ist eine DVD mit einem Jubiläums-Kurzfilm beigelegt, welcher die Geschichte des Ausbildungs-
verbunds aufrollt. Der Film wurde erstmals am 10. aprentas-Forum gezeigt, das ebenfalls ganz 
im Zeichen des Jubiläums stand. Namhafte Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft und Ethik 
thematisierten in Referaten das Thema Bildung unter verschiedenen Aspekten. Speziell war diesmal 
die Moderation durch zwei Lernende. 

Das Jubiläum und sein Motto «Bildung macht stark» werden aprentas noch bis zum Sommer 
2011 begleiten. So findet im Frühling 2011 im Ausbildungszentrum Muttenz ein Aktionstag statt, 
mitorganisiert durch Lernende. Die Ausbildungsbereiche stellen sich bei dieser Gelegenheit den 
geladenen Gästen aus dem Bildungsbereich und den Mitgliedfirmen näher vor, und eine Podiums-
diskussion zu Bildungsthemen rundet das Programm ab. 

Erfreuliche Zahlen
Im Berichtsjahr 2010 belief sich die Anzahl Mitgliedfirmen, gegenüber 65 im Vorjahr, auf 66. Drei 
neue Mitglieder machten einzelne Austritte, teilweise bedingt durch Übernahmen oder Fusionen, 
wieder wett. 

Nach dem Start von aprentas war die Mitgliederzahl stetig angestiegen und hatte 2008 den 
bisherigen Höchststand von 69 Firmen erreicht. Die gesamte Anzahl Lernende ist demgegenüber 
mit aktuell 620 über die ganzen zehn Jahre stabil geblieben. 

Ein Blick zurück ins Gründungsjahr zeigt, dass der Anspruch von aprentas, Lernende mit hoher 
Qualität und kostengünstig auszubilden, von Anfang an eingelöst, ja übertroffen wurde. Schon im 
ersten Betriebsjahr lagen die Kosten pro Lernender weit unter den unmittelbar vorher bei Novartis 
verrechneten. Seither hatte aprentas den durchschnittlichen Lehrlingspreis bis letztes Jahr stets 
noch weiter senken können; 2010 ist dieser gegenüber dem Vorjahr erstmals leicht gestiegen. 
Am stärksten ausgeprägt ist die Erhöhung mit 4.2% bei den Laboranten/-innen der Fachrich-
tung Biologie aufgrund einer etwas kleineren Zahl an neuen Lernenden. Bei den Chemie- und 
Pharmatechnologen/-technologinnen indessen ist der Ausbildungspreis 2010 immerhin noch der 
zweittiefste in der Geschichte von aprentas. 

In der Weiterbildung haben sich die Teilnehmerzahlen gegenüber dem Vorjahr erhöht. Auch haben 
die Anfragen für Bedarfskurse gegen Ende Jahr wieder zugenommen. 

Bericht des Geschäftsführers
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Investitionen
Um ein Umfeld zu bieten, das einer zeitgemässen Ausbildung entspricht, tätigt aprentas laufend 
gezielt Investitionen in Geräte und Gebäude. 2010 erhielt die Lehrwerkstatt im Ausbildungszentrum 
Klybeck neue Fenster. Der Haupteingang zum gleichen Gebäude ist zudem seit den Sommerferien 
mit automatischen Türen ausgestattet und damit nun behindertengerecht. Die Ausbildung Labor 
schaffte verschiedene neue Geräte an, unter anderem für die Histologielabors für die Fachrich-
tung Biologie. Die Ausbildung Produktion liess im Lehrpilot Schweizerhalle die Steuerungen an 
zwei Reaktoren sanieren. 

Berufsinformation
Im Februar 2010 fand, auf Initiative von aprentas und Endress+Hauser Flowtec AG und unter dem 
Patronat der Handelskammer beider Basel, erstmals die Sonderschau «tunBasel» statt. Das Ziel war, 
Jugendliche für Naturwissenschaften und Technik zu begeistern. Der grosse Erfolg hat bereits dazu 
geführt, dass an der Olma in St. Gallen im Oktober Elemente aus der tunBasel in die Sonderschau 
Nordwestschweiz integriert wurden. Ausserdem soll sie inskünftig alle zwei Jahre stattfinden. An 
der 3. Basler Berufs- und Bildungsmesse im Herbst veranstaltete aprentas einen Jubiläumswett
bewerb. Am Stand stellte sie ihr gesamtes Aus- und Weiterbildungsangebot vor; so konnte man 
sich ein umfassendes Bild von den 13 Berufen machen, die aprentas ausbildet. 

Management- und Qualitätsentwicklung
aprentas erweiterte 2010 ihre bestehenden Qualitätsmanagement-Modelle ISO 9001 und eduQua 
mit den Konzepten der EFQM (European Foundation for Quality Management). Zur Erlangung des 
Prädikats «Committed to Excellence» erarbeitete ein Assessment-Team von Mitarbeitenden im 
Frühling die Selbstbewertung nach den EFQM-Kriterien und leitete daraus einen Massnahmenka-
talog mit Prioritäten ab. Die Geschäftsleitung wählte im Herbst drei Projekte aus und beauftragte 
Projektteams, diese nach EFQM-Massstäben auszuführen und im Mai 2011 extern validieren zu 
lassen.

Dank
Das Geschäftsjahr 2010 ist erfolgreich und erfreulich verlaufen. Die Überzeugung, dass die Ausbil-
dung neuer Fachkräfte nicht vernachlässigt werden darf, spricht sehr für die Lehrfirmen. Es ist aber 
nicht zuletzt auch der grosse Einsatz aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, der uns erfolgreich 
macht. Ich danke ihnen allen ganz herzlich für ihren grossen Einsatz und ihren wertvollen Beitrag 
zum guten Gedeihen von aprentas. 

Dr. Rolf Knechtli

«Seit 10 Jahren – und auch in Zukunft – machen wir uns für 
die Grund- und Weiterbildung stark, gemeinsam mit unseren 
Mitgliedfirmen als verlässlichen Partnern.»
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aprentasforum
Bildung macht stark
Eine Veranstaltung für Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungsträger 

aus Wirtschaft, Politik, Verwaltung und Bildungsinstitutionen 
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Gait augue do ent ulla corem dunt adit volorem in hendigna faccum 
dolessectem dolutetum quat, velit volent aut.



«Ganz im Sinn des Jubiläumsmottos führten 
zwei starke Lernende durch das Programm.»

aprentasforum
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 Bildung für eine starke Wirtschaft

Der Blick aus einer Arbeitgeber-Perspektive 
erfasst den Bildungsraum Schweiz von der 
Schule bis zur Weiterbildung. Dazu gehört 
auch eine aktuelle Standortbestimmung der 
beruflichen Grund- und Weiterbildung. 

Bildung ist für die Wirtschaft nicht alles, aber 
ohne Bildung ist in der Wirtschaft fast alles 
nichts. Dies gilt vor allem für hoch entwickelte 
Volkswirtschaften. Ein Mangel an geeignetem 
Nachwuchs kann zu wirtschaftlichem Nieder-
gang führen. Allerdings hat Bildung einen viel 
breiteren Anspruch als die Stärkung der Wirt-
schaft. Als «gebildet» gilt vor allem auch eine 
sozial mündige, den vielfältigen Ansprüchen des 
Lebens gewachsene Persönlichkeit.

Fest steht, dass Bildung auf die wichtigsten 
Zielgrössen einer erfolgreichen Volkswirtschaft 
Einfluss hat: Wachstum, tiefe Arbeitslosigkeit, 
aussenwirtschaftliche Stärke und Wettbewerbs-
fähigkeit dank Know-how, Umweltqualität und 
soziale Balance durch gerechte Chancen, Durch-
lässigkeit und Ausschöpfung des Arbeitskräf-
tepotenzials sind ohne qualifizierte, geschulte 
Mitarbeitende nicht zu erreichen. 

Folgerichtig kann die Wirtschaft nicht nur Bil-
dung für ihre Stärke einfordern, sondern muss 
auch etwas zur Bildung beitragen. Entsprechend 
gross ist das Engagement von Firmen und Ver-
bänden: In die Ausbildung von Lernenden wird 
viel investiert. Viele Firmen unterstützen Wei-
terbildungen ihrer Mitarbeitenden finanziell 
oder auf andere Weise.

Den Bildungsraum einrichten
Seit 2006 besteht ein Verfassungsauftrag zur 
Schaffung eines Bildungsraums Schweiz. Al-
lerdings ist dieser Raum bereits möbliert, und 
beim Möbel rücken müssen wir nun darauf ach-
ten, dass alles zueinander passt. Dabei dürfen 
wir auch die Freiräume nicht vergessen. Wich-
tig sind hohe Qualität, Durchlässigkeit, Koor-
dination zwischen Bund und Kantonen und die 

gleichwertige gesellschaftliche Anerkennung 
von allgemeinbildenden und berufsbezogenen 
Ausbildungswegen. Das heutige Bildungssystem 
ist bereits sehr vielfältig und durchlässig. Viele 
verschiedene Wege führen jeweils zum Ziel. 
Aus der Arbeitgeberperspektive funktioniert 
das komplexe Zusammenspiel durchaus gut. 
Eine grosse Revolution drängt sich nicht auf, 
wenn auch gewisse Optimierungen nötig sind. 
Wir wollen Wandel und Entwicklungen in der 
Bildung fordern und fördern, aber auch Bewähr-
tes bewahren. 

Der bildungspolitische Kulturkampf von Refor
mern gegen restaurative Kräfte – Stichwort 
HarmoS – spitzt sich laufend zu. Aus Arbeit-
gebersicht bringt HarmoS eine notwendige 
Ausrichtung auf die Zukunft. In einer immer 
mobileren Welt braucht es harmonisierte 
Strukturen, Lernziele, Lerninhalte und Über-
gänge, mehr Messbarkeit und Vergleichbarkeit. 
Die interkantonalen Mobilitätshindernisse gilt 
es im Interesse des Bildungsraums Schweiz ab-
zubauen. 

Talentwettbewerb
Der Lehrstellenmangel der letzten Jahre ist 
mehr oder weniger überwunden; heute stellt 
sich eher die Frage, ob ein Mangel an Lernen-
den droht. Ein Talentwettbewerb um gute Schul-
abgänger zeichnet sich bereits ab. Die Konkur-
renz zwischen Branchen, aber vor allem auch 
zwischen den Bildungstypen – Berufsbildung 
versus Gymnasium – wird sich weiter ver-
schärfen. Dies führt zu unerwünschten Folgen 
auf dem Lehrstellenmarkt, zum Beispiel zu 
Rekrutierungsproblemen bei anspruchsvollen 
Berufen. Das Gymnasium wird so zur noch stär-
keren Konkurrenz für die Sekundarschule. Auf 
der anderen Seite droht ein negativer Qualitäts-
effekt für die Gymnasien und Hochschulen. 

Wichtig ist deshalb die Berufswahlvorbereitung 
als bewusster, begleiteter Prozess, wie sie 
auch der Lehrplan 21 vorsieht. Wir brauchen 

aprentas-Forum

Nach einem Referat von Thomas Daum, Direktor des Schweizerischen Arbeitgeberverbands, 
gehalten im Rahmen des 10. aprentas-Forums am 2. November 2010 in Basel. 

Thomas Daum

Thomas Daum ist Rechtsan-
walt und seit 2005 Direktor 
des Schweizerischen Arbeit-
geberverbands. Für eine starke 
Bildung im Interesse des 
Wirtschaftsstandorts Schweiz 
tritt er schon seit langem ein. 
Nach Studium, Gerichtsprak-
tika, Assistenz an der Univer
sität und Tätigkeit als Rechts-
konsulent war er ab 1982 für 
den Arbeitgeberverband der 
Schweizer Maschinenindustrie 
ASM tätig, ab 1993 als 
Direktor. Von 1999 bis 2006 
stand er als Direktor der 
Swissmem vor, dem Verband 
der Schweizer Maschinen-, 
Elektro- und Metall-Industrie. 



13aprentas Jahresbericht 2010 |

qualitätsbasierte Zulassungsregeln für Gymna-
sien und verlässliche Standards für Maturitäten. 
Wir müssen den Berufsbildungs-Weg für leis-
tungsstarke Schulabgänger weiter entwickeln 
und die Qualität, die Durchlässigkeit sowie die 
weiterführenden Wege ausbauen. 

Attraktive Berufsbildung
Denn trotz Unkenrufen in der letzten Zeit ist die 
Berufsbildung nach wie vor sehr attraktiv. Wer 
eine Berufslehre absolviert hat, verdient anfäng-
lich mindestens CHF 1000.– mehr pro Monat als 
ein Ungelernter. Er unterliegt einem 3-mal klei-
neren Risiko, arbeitslos zu werden sowie einem 
2,5-mal kleineren Risiko, Sozialhilfebezüger zu 
werden. Lehrabsolventen bewältigen den Struk-
turwandel besser und haben gute Karriere- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten. 

Auch die OECD hat der Schweizer Berufsbil-
dung ein gutes Zeugnis ausgestellt. Sie sei gut 
entwickelt, stark auf Wirtschaft und Arbeits-
markt ausgerichtet, nicht zu firmenspezifisch, 
verknüpfe gut schulische und praktische Ausbil-
dung und biete vertikale Mobilität ohne Sack-
gassen: Berufsmatura, Fachhochschulzugänge, 
Passerellen zu den Universitäten. 2009 mass 
die OECD bei den 15- bis 24-Jährigen in der 
Schweiz eine Jugendarbeitslosigkeit von 8,2%. 
Verglichen mit typisch akademisch orientierten 
Ländern wie Spanien mit 37,9% oder Italien 
mit 25,4% erzielt die Schweiz damit einen gu-
ten Wert. 

Fachausbildung ist nicht alles. Selbst-, Metho-
den- und Sozialkompetenz sind in der Berufsbil-
dung klar verankerte Ziele – Lernen durch kon-
kretes Tun und Handeln in der Arbeitswelt. In 
dieser Hinsicht ist die Berufsbildung im Vorteil. 
Jedoch sollte man sie, auch die höhere Berufs-
bildung und die Fachhochschulen, nicht gegen 
die Gymnasien und Universitäten ausspielen. Als 
«gleichwertig, aber andersartig», könnte man die 
beiden Wege charakterisieren. 

Akademisierung als Herausforderung
Unter angelsächsischem Einfluss ist ein Druck 
zur Akademisierung unseres Bildungssystems 
zu spüren. Die internationale Vergleichbarkeit 
der Bildungssysteme gewinnt an Bedeutung. 
An den Hochschulen hat die Bologna-Reform 
internationale Transparenz und Anschlussfä-
higkeit gebracht, während es für die Berufsbil-
dung keine internationalen Standards gibt. Die 
höheren Fachprüfungen sind im Ausland kaum 
bekannt, und der Berufsbildung fehlt es an Pres-
tige und an Ausbildungstraditionen bei interna-
tionalen Unternehmen. Vor dem Hintergrund der 
Globalisierung und der zunehmenden Mobilität 
der Arbeitskräfte muss sich unser Bildungssys-
tem dieser Internationalisierung stellen. Doch 
die Schweiz muss die Stärken ihres dualen Sys-
tems und damit auch dessen Arbeitsmarkter-
folg bewahren. 

Die Anforderungen der Zukunft sind immer un-
gewiss; die Bedürfnisse der Wirtschaft sind un-
terschiedlich und ändern sich immer wieder. Klar 
ist, dass die Weiterbildung, auch im Betrieb und 
im Leben, zunehmend an Bedeutung gewinnt 
und Erstabschlüsse relativiert. «Lernen auf Vor-
rat» für alle Zeiten funktioniert nicht. Eine solide 
Grundbildung bleibt jedoch die Basis.

Bildungsraum Schweiz

Verfassungsauftrag Bildungsraum Schweiz
• Bildungsraum Schweiz» als Verfassungsauftrag 
	 (Art. 61a BV)
• Hohe Qualität
• Durchlässigkeit 
• Koordination und Zusammenarbeit zwischen 
	 Bund und Kantonen
• Gleichwertige gesellschaftliche Anerkennung 
	 von allgemeinbildenden und berufsbezogenen
	 Ausbildungswegen

«Der Bildungsraum Schweiz ist bereits möbliert. Beim 
Möbel rücken müssen wir nun darauf achten, dass nach-
her alles gut zueinander passt. Dabei dürfen wir auch die 
Freiräume nicht vergessen.»
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Gut starten – gut bleiben
Bildung für eine starke Schweiz

Durch den Einfluss von Globalisierung sowie 
von Forschung und Entwicklung verändern 
sich die Berufswelten konstant. Und damit 
auch die Anforderungen an die Berufsbildung. 
Was bedeutet das für das Schweizer Bildungs-
wesen, was wird vom Einzelnen gefordert? 

Ich bin im aargauischen Baden aufgewachsen, 
wo Gewerbe und Industrie schon immer eine 
grosse Rolle spielten. Damals war die Brown 
Boveri AG (BBC) die grösste Arbeitgeberin der 
Region. Tausende von Männern und Frauen ver-
schiedener Herkunft verdienten dort ihren Le-
bensunterhalt. Als sich die Brown Boveri mit der 
ASEA zu ABB zusammenschloss, kostete dies 
Tausende von Arbeitsstellen und führte zu einer 
grossen Verunsicherung in der ganzen Gegend. 
Es war der Beginn von Zusammenschlüssen, 
Restrukturierungsmassnahmen und Entlassun-
gen. Und schon damals galt: Wer bereit war, 10 
km Weg auf sich zu nehmen, um bei ABB in Birr 
oder Oerlikon zu arbeiten, wer bereit war, sich in 
eine andere Tätigkeit einzuarbeiten, wer seinen 
«Rucksack» kontinuierlich mit Wissen und Er-
fahrung gefüllt hatte und wer menschlich über-
zeugte, der behielt eine Anstellung.

Familie und Beruf
Lebensstile und Werthaltungen in einer Gesell-
schaft verändern und entwickeln sich kontinu-
ierlich. Die aktuelle Politik und die Berufswelt 
müssen diese Tatsache berücksichtigen. Es müs-
sen Berufsbedingungen geschaffen oder unter-
stützt werden, die sowohl dem traditionellen 
als auch dem modernen Familienbild Rechnung 
tragen. Denn heute haben die Frauen gleiche 
Ausbildungschancen wie Männer. Sie entschei-
den sich bewusst, ob und wann sie Kinder ha-
ben und ob sie sich in der «Familienphase» aus 
dem Berufsleben ganz oder teilweise zurück-
ziehen wollen. Das verlangt familienfreundli-
che Strukturen in der Arbeitswelt (Teilzeitjobs, 
flexible Arbeitszeiten) sowie geeignete Voraus-
setzungen für Wiedereinsteigerinnen (spezifi-
sche Weiterbildungen und Kurse). Dass sich die 

Technologie in den neuen Berufen (z. B. Informa-
tikerinnen, Laborantinnen) extrem schnell ent-
wickelt, ist eine zusätzliche Herausforderung. 

Globalisierung der Märkte
Bahnbrechende Entwicklungen in der Kommu-
nikations- und Computertechnologie sowie die 
Liberalisierung des Welthandels ermöglichen 
und fördern die Globalisierung. Für die Schweiz 
bietet die Vermischung der Märkte respektive 
der technologische Fortschritt die Chance, 
sich weltweit durch Forschung und Entwick-
lung auf hohem Niveau sowie durch speziali-
sierte Produktion zu profilieren. Dank den gut 
ausgebildeten Berufsleuten wird unsere Mitar-
beit international geschätzt. Damit die Schweiz 
jedoch weiterhin auf dem globalen Markt mit-
mischen kann, muss sie innovativ sein und den 
Angebots- und Bildungsbereich kontinuierlich 
weiterentwickeln und verbessern. 

Konsequenzen für den Einzelnen
Früher arbeitete man oft bis zur Pensionierung 
beim gleichen Arbeitgeber. Heute ist es gang und 
gäbe, dass man den Arbeitsplatz oder den Arbeit-
geber verschiedentlich freiwillig wechselt oder 
wechseln muss. Und wer sich nicht über Wei-
terbildungen oder Umschulungen weiterentwi-
ckelt, wer stehen bleibt, ist über kurz oder lang 
«weg vom Fenster». Die Bereitschaft, etwas hin-
zuzulernen, und die Offenheit gegenüber Ver-
änderungen gehören eindeutig zu den Trümp-
fen der Jugend. Diese Neugierde muss bereits 
in der Berufsbildung gefördert werden – neben 
breiten Grundkenntnissen, spezifischem Fach-
wissen und der Methodik zur weiteren Erschlies-
sung von Wissensgebieten. Letztlich ist es aber 
das persönliche Engagement, das zählt, ob und 
wie jemand weiterkommt.

Aufwertung Berufsbildung
Die Berufsbildung ist eine gemeinsame Aufgabe 
von Bund, Kantonen und Berufsverbänden. Der 
Bildungsrahmenartikel hat die Berufsbildung 
gestärkt und ihr eine ebenso grosse Wichtigkeit 

aprentas-Forum

Nach einem Referat von Christine Egerszegi-Obrist, Ständerätin, gehalten im Rahmen des 
10. aprentas-Forums am 2. November 2010 in Basel.

Christine Egerszegi-Obrist

Christine Egerszegi-Obrist er-
warb das Primarlehrerpatent, 
studierte an den Universitäten 
Zürich und Lausanne Romanistik 
und absolvierte eine Gesangs-
ausbildung an der Musikaka-
demie in Zürich. Insgesamt war 
sie 25 Jahre als Sprachlehrerin 
an verschiedenen Schulen tä-
tig. Ihre politische Laufbahn be-
gann Christine Egerszegi-Obrist 
1984 in der FDP. Zuerst auf Ge-
meinde- und Kantonsebene, 
dann im Nationalrat (2006/07 
Nationalratspräsidentin) und 
seit 2007 im Ständerat setzt 
sie sich ein für die Bereiche Bil-
dung, Sozialwesen, Gesundheit 
und öffentlicher Verkehr.
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zugeordnet wie der akademischen Bildung. 
Denn wir brauchen ein breites Spektrum von 
Ausbildungsmöglichkeiten für jedes Bildungs-
niveau. Ein hoch stehendes Bildungssystem, 
das das ganze Spektrum der intellektuellen 
Fähigkeiten erfasst, ist die wichtigste Voraus-
setzung für Wirtschaftswachstum. In der beruf-
lichen Aus- und Weiterbildung hat die Schweiz 
nach wie vor die Nase vorn. Unser duales Be
rufsbildungssystem, um das uns viele andere 
Länder beneiden, bringt hoch qualifizierte Fach-
leute hervor. Diesen Vorsprung dürfen wir nicht 
einbüssen. Die zentrale Aufgabe der öffentli-
chen Hand ist es denn, dafür zu sorgen, dass 
der Bildungs- und Forschungsplatz Schweiz 
weiterhin zu den besten weltweit gehört. Wir 
müssen mit gut ausgebildeten Leuten qualitativ 
anspruchsvolle Produkte entwickeln und her-
stellen können. Das erfordert einen Praxisbe-
zug sowie vertiefte Kenntnisse in der Umsetzung 
von speziellem Wissen. Beides kennzeichnet den 
Ausbildungsauftrag der höheren Fachschulen 
(HF) aus. 

Finanzierung ungleich
Zwar behandelt die Bundesverfassung den Be-
rufsweg über eine Lehre mit beruflicher Weiter
bildung als vollkommen gleichwertig mit einem 
Bildungsweg über die Fachhochschulen (FH) 
und Universitäten. Die finanziellen Beteiligun-
gen sind jedoch sehr ungleich. Der Beitrag der 
öffentlichen Hand an die Berufsausbildung ist 
heute geradezu marginal. Zudem werden Be-
rufsverbänden immer mehr Auflagen gemacht 
und Aufgaben übertragen. 

Die beachtlichen Ausbildungskosten der Lehr-
gänge an den höheren Fachschulen bleiben an den 
Absolvierenden und/oder den Arbeitgebenden 
hängen. Angesichts des harten Verteilkampfes 
um die Bildungsmilliarden gehe ich allerdings 
davon aus, dass sich nicht so bald eine Lösung 
abzeichnen wird. Mein dringliches Anliegen ist 
deshalb: die effektiven Weiterbildungskosten 
sollen steuerlich abgezogen werden können; 

eidgenössische Fähigkeitszeugnisse (EFZ) sollen 
innerhalb der Europäischen Union anerkannt 
werden.

Mein Fazit
Wenn wir gute Berufsleute wollen, dann müssen 
wir den Nachwuchs pflegen. Es ist wichtig, dass 
die Lernenden für ihren Beruf gute und solide 
Fachkenntnisse erhalten und dass sie während 
der Ausbildungsjahre wertvolle Erfahrungen 
sammeln können. Auch der Einzelne muss seinen 
Teil dazu beitragen durch das persönliche Enga-
gement; die Offenheit, neue Herausforderungen 
mit Zuversicht anzugehen; die Bereitschaft, in 
einem Team gemeinsame Ziele engagiert in An-
griff zu nehmen und die Erkenntnis, dass man 
kontinuierlich Erfahrungen machen und sich 
neues Wissen aneignen muss. 

Grundsätzlich bin ich der Meinung, dass Kantone 
und Gemeinden für eine solide Grundausbil-
dung auf allen Stufen sorgen sollen. Der Bund 
muss gute Voraussetzungen für die Berufslehre 
schaffen. Deshalb mein Aufruf an alle Beteilig-
ten: Invest, invest in people!
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Berufsbildung in der Schweiz

Die aktuellen Zahlen unterstreichen die enorme 
Wichtigkeit der beruflichen Grund- und Weiter-
bildung für die Schweiz: 

• 226 000 Lernende
• In 200 verschiedenen Berufen
• ²⁄³ aller Jugendlichen machen eine Lehre
• 27 000 Diplomierte an höheren Fachschulen
(Stand: 2008, Quelle: BFS)

«Wir haben in unserem Land keine nennenswerten Boden-
schätze, auf die wir unseren Wohlstand bauen können. Zu 
unseren wichtigsten und grössten Ressourcen zählen Köpfe, 
die denken, und Hände, die zupacken können.»
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Dr. Jürgen Brokatzky-Geiger, 
Präsident aprentas.

Thomas Daum, Christine Egerszegi-Obrist 
und Prof. Dr. Hans-Peter Schreiber berei-
cherten das aprentas-Forum im Jubiläums-
jahr mit spannenden Referaten.

Festrednerin Prof. Dr. Ursula Renold, Direktorin des Bundes-
amtes für Berufsbildung und Technologie (BBT), wünschte 
dem noch jungen «Start-up›»-Unternehmen aprentas wei-
terhin viel Erfolg - «damit ich dann beim 20-Jahre-Jubiläum 
einem Traditionsunternehmen gratulieren kann!»»

Die spielerischen Giveaways für die 
Forums-Gäste hatten Jugendliche herge-
stellt, die am Arbeitstrainingsprogramm 
check-in aprentas teilnehmen.
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In einem unerwarteten Ausmass sind Wissen-
schaft und Technik zu einer Herausforderung 
für Ethik und Recht geworden. Was sind die 
wichtigsten Gründe dieser Entwicklung und 
wo sind die Ansätze für eine wirksame poli-
tisch-ethische Antwort zu finden?

Mit der Mitte des 20. Jahrhunderts möglich ge-
wordenen vertieften Einsicht in die Natur erwei-
terten sich in einem unerwarteten Mass auch 
die Möglichkeiten des Eingriffs in die Natur. Mit 
der Tiefe von Einsicht und Eingriff nahm zu-
gleich auch die Ambivalenz der Folgen zu. Denn 
je grösser sich die Möglichkeiten des verändern-
den Eingriffs darstellen, umso grösser muss auch 
das Spektrum zwischen verantwortbarem und 
der Menschheit dienlichem Gebrauch der neuen 
Mittel und ihrem zu Gefährdung und Zerstörung 
führenden Missbrauch werden.

Folgen schwierig abzuschätzen 
Zwei wissenschaftliche Entdeckungen der Mo-
derne können als paradigmatisch für diese 
Entwicklung betrachtet werden: einerseits die 
Entdeckung der Struktur des atomaren Aufbaus 
der Materie durch die moderne Nuklearphysik. 
Andererseits die Entdeckung der molekularen 
Struktur der Vererbung durch die moderne Ge-
netik. Birgt der Eingriff in die Zusammenset-
zung des Atoms jedoch das Risiko von schwer 
kontrollierbaren oder auch unkontrollierbaren 
(Ketten-)Reaktionen, so haben genetische 
Veränderungen als solche, so weit wir wissen, 
nichts durchgehend Gefährliches an sich. Sie 
sind auch nur teilweise zu einer unkontrol-
lierten Verbreitung fähig. Paradigmatisch sind 
beide Entdeckungen, weil sie Ursachen sicht-
bar werden lassen, wo die Wissenschaft bis-
lang nur Wirkungen und Symptome wahrzuneh-
men vermochte. Die Folgen der Möglichkeiten, 
eingreifend bei den Ursachen anzusetzen, sind 
aber aufgrund Irreversibilität und Langzeitwir-
kungen von zum Teil noch unbekanntem Mass 
schwer abzuschätzen.

Eine andere Herausforderung ist die Grundla-
genforschung. Sie gewinnt ihre Erkenntnis zu-
nehmend, indem sie bereits irreversibel in ihren 
Gegenstand eingreift. Aufgrund ihres eingrei-
fenden Charakters muss sie also legitimiert 
werden. Forschung und Anwendung bilden wie-
derum einen so engen Zusammenhang, dass 
selbst die wichtige Unterscheidung von Zielen 
und Mitteln zur Bewältigung der ethischen Her-
ausforderung schwierig wird. Nicht zu vernach-
lässigen ist dabei auch der Wandel, der sich in 
den Kontextbedingungen von Wissenschaft und 
Technik ergeben hat. 

Durchlässigkeit von Grenzen
Ihre besondere Schärfe nimmt die ethische He-
rausforderung in den Bereichen an, in denen 
es um die lebende Natur geht: den Lebenswis-
senschaften und ihrer Anwendung in Medizin 
und Biotechnologie. Dies gilt insbesondere für 
die medizinischen Bereiche, in denen die For-
schung bislang nicht überschreitbare Grenzen 
hat durchlässig werden lassen. Grenzen, die im 
Selbstverständnis des Menschen und in seiner 
moralischen Selbstauslegung als unverrückbar 
galten. Nun wird die dem Individuum ureigene 
biologische Natur der Einsicht und dem Zugriff 
Dritter und damit einer neuen Möglichkeit der 
Fremdbestimmung und des Missbrauchs aus-
gesetzt.

Der Eingriff in die den Menschen umgebende 
Natur bedeutet eine weitere Herausforderung 
der Wissenschaft und Technik. Bezeichnen-
derweise ist es die gleiche Wissenschaft, die 
uns auch die massive Gefährdung der Gleich-
gewichte in der natürlichen Umwelt durch die 
Eingriffe entdecken lässt. Die Natur rückt end-
gültig in den Blick als «Erbe», das der Menschheit 
gemeinsam ist, und deren Schicksal untrennbar 
mit dem des Menschen verbunden ist.

Biomedizinische Forschung im 
Dienste des Menschen

aprentas-Forum

Nach einem Referat von Prof. Dr. Hans-Peter Schreiber, emr. Professor für Bioethik an der 
ETH Zürich, gehalten im Rahmen des 10. aprentas-Forums am 2. November 2010 in Basel.

Prof. Dr. Hans-Peter Schreiber

Hans-Peter Schreiber ist seit 
2001 Leiter des Novartis Ethics 
Advisory Board. Nach einer Be-
rufslehre zum Elektromonteur 
studierte er Theologie und Phi-
losophie. Danach war er als Ge-
meinde- und Studentenpfar-
rer tätig. Parallel dazu bildete er 
sich weiter in Molekularbiologie 
am Biozentrum der Universität 
Basel. Hans-Peter Schreiber pro-
movierte in Philosophie, habili-
tierte zum Thema «Ethische Pro-
bleme der Fortpflanzungs- und 
Gentechnologie» und dozierte 
als ausserordentlicher Professor 
für Philosophie und Ethik an der 
Universität Basel. Von 1992 bis 
2001 war er Leiter der Fachstelle 
für Bioethik an der ETH Zürich. 
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Normen zur Erfassung 
der Komplexität 
Wie können wir aber Forschung durch die 
Respektierung der geistigen Eigenleistung 
ermöglichen und schützen und zugleich den An-
spruch auf die Nichtkommerzialisierbarkeit des 
menschlichen Körpers und der begrenzten Kom-
merzialisierbarkeit der ihn umgebenden Natur 
achten? Die an den Prinzipien von Moral und 
Recht ansetzende ethische Prüfung und Urteils-
bildung stösst dabei auf besondere Schwierig-
keiten: erstens ist die Beurteilung der Neuartig-
keit der Handlungsklasse schwierig. Gelingt die 
Beurteilung, so ergibt sich die zweite Schwierig-
keit: die Anwendung unserer moralischen und 
rechtlichen Normen und Prinzipien. Was, wenn 
die neue Handlungsweise unter keine der bishe-
rigen Klassen subsumierbar ist, und uns entspre-
chende Erfahrungen somit fehlen? Hinzu kommt 
der Umstand, dass die Herausforderung nur in 
dem Mass wirksam beantwortet werden kann, 
in dem wir uns auf gemeinsame und möglichst 
grenzüberschreitende Regelungen im Umgang 
mit den neuen Handlungsfeldern verständigen 
können. Das kann ein Komplex von Wertüber-
zeugungen und fundamentalen Normen sein, 
ich denke da an die Grundrechte in den welt-
weit anerkannten Menschenrechtskodifikatio-
nen. Aus diesen Grundrechten ergibt sich, dass 
keine Intervention als gerechtfertigt betrachtet 
werden kann, die nicht die Zustimmung nach 
Aufklärung durch den Betroffenen erfahren hat 
und die nicht dem Schutz von Leib und Leben 
Rechnung trägt.

Diskurs der Wissenschaften gefordert
Aber die durch die modernen Wissenschaf-
ten eröffneten Handlungsfelder sind zu neu-
artig und zu speziell, um durch die Normen 
der bestehenden Menschenrechtskodifikatio-
nen hinlänglich geregelt zu werden. Bezeich-
nenderweise sind daher im Anschluss an die 
Menschrechtskonventionen weltweit weitere 
Konventionen und Deklarationen entstanden, 
in denen der Versuch unternommen wird, durch 

Konkretisierung der allgemeinen Normen den 
aus Wissenschaft und Technik resultierenden 
Gefährdungen zu wehren. Ein charakteristisches 
Beispiel ist der Vorstoss des Europarats, eine 
Menschenrechtskonvention zur Biomedizin zu 
schaffen und 1997 zur Zeichnung und Ratifi-
zierung offen zu legen. 

Ich meine, da die normative Bestimmung zu-
mindest in Teilbereichen die Natur der Gattung 
Mensch betrifft, kann sie nur durch einen welt-

weiten Diskurs aller Beteiligten gewonnen wer-
den. Dazu gehört die kulturelle Aneignung des 
wissenschaftlich Erforschten. Der Beitrag der 
Scientific Community muss über die Leistung 
der «sciences» hinaus gehen. Die Reflexion der 
wissenschaftlichen Forschung und ihrer Resul-
tate muss auch die «humanities», das heisst die 
Geistes- und Kulturwissenschaften umfassen. 
Deshalb ist nicht nur ein normativer Diskurs der 
Gesellschaft, sondern ebenso auch ein neuer 
Diskurs der beiden Kulturen der Wissenschaft – 
der Kulturwissenschaften wie Recht und Ethik 
und den Naturwissenschaften – erforderlich. 

Kontextbedingungen der Forschung

• Internationales und arbeitsteiliges Geflecht,
	 eng mit dem Faktor der Ökonomie verbunden
	 (Globalisierung von Wissenschaft und Forschung)

• Qualifiziertes Personal und Finanzressourcen

• Forschungsaktivitäten = Auswirkungen auf 
	 die wirtschaftliche und soziale Entwicklung am 

Standort und dessen Arbeitsmarkt

«Eine ‹Fortschreibung›, in der sich die Auffassung von Humanität zum 
Ausdruck bringen soll, mit der wir den neuen, in die Natur des Men-
schen eingreifenden Handlungsfeldern begegnen wollen, kann nicht 
ohne eine breite gesellschaftliche Auseinandersetzung verlaufen.»
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aprentas: Wenn Sie auf Ihr Leben zurück-
blicken, welcher Stellenwert hat für Sie 
«Bildung»?

Professor Hans-Peter Schreiber: Bildung hat für 
mich einen grossen Stellenwert. Mein Inter-
esse gilt heute noch den verschiedensten Berei-
chen wie Literatur, Kulturgeschichte, Soziales 
und vieles mehr. Bildung bedeutet für mich je-
doch nicht einfach Anhäufen von Wissen, son-
der auch eine Bildung der Persönlichkeit durch 
Selbstreflexion.

Was waren die entscheidenden Momente 
der Entwicklung in Ihrer vielseitigen Bil-
dungsbiographie? 

Es waren Zufälle, Begegnungen, Erlebnisse und 
Konflikte in der Betrachtung der Sache, die 
mich diesen und nicht jenen Weg gehen lies-
sen. Angefangen hat mein Bildungsweg mit 
der Berufslehre zum Elektromonteur, in die 
mich meine Mutter schickte, damit ich dazu-
verdiene. Dann waren es studierte Freunde, die 
mich dazu animierten, mich heimlich an ver-
schiedenen Universitäten weiterzubilden. Und 
nach der Lektüre der medizinischen Disserta-
tion1von Albert Schweizer entschied ich mich 
für ein Theologiestudium. Für die Molekularbio-
logie, die Fortpflanzungs- und Biotechnologie 
begeisterte mich dann mein Nachbar, Profes-
sor Eduard Kellenberger vom Biozentrum in Ba-
sel. Begleitet haben mich stets die Spannungen 
zwischen evangelisch-methodistischer und li-
beraler Theologie sowie zwischen Theologie und 
moderner Philosophie. Sie lösten in mir viele 
grundlegende Fragen aus, die ich beantwortet 
haben wollte.

Von der Theologie zur Molekularbiologie – 
wie passt das zusammen?

Ich befand mich immer im Konflikt mit der 
Theologie. Das Studium interessierte mich 
hauptsächlich aus kulturhistorischen Gesichts-

punkten. Es war mehr die Neugierde, die mich 
von einer Bildungsstation zur anderen führte. 
So fokussierte ich mich ab 1972 nicht nur auf 
die Molekularbiologie, sondern promovierte mit 
einer Arbeit über den Sozialphilosophen Max 
Horkheimer und habilitierte zwei Jahre später 
über das Thema «Ethische Probleme der Fort-
pflanzungs- und Gentechnologie». Meine Zeit 
als ausserordentlicher Professor für Philosophie 
und Ethik, später als Leiter der Fachstelle Bio-
ethik der ETH und jetzt in beratender Funktion 
in Fragen der Forschungsethik bei Novartis, war 
und ist geprägt von ethischen Fragen im Be-
reich der Biowissenschaften. 

Sie fordern eine breite Diskussion von ethi-
schen Herausforderungen. Verfügt die Bevöl-
kerung über den nötigen Bildungsrucksack?

Nehmen wir die Abstimmungen zur In-Vi-
tro-Fertilisation, zur Gentechnologie und zur 
Stammzellenforschung und zu Tierversuchen. 
Die pragmatischen Resultate haben gezeigt: 
Der Souverän ist mündig und gut informiert, 
er setzt sich mit dem Thema auseinander und 
kann sich ein Urteil bilden. Da bin ich absolut 
optimistisch. Ich plädiere allerdings dafür, dass 
die Auseinandersetzung mit Technik und Na-
turwissenschaft bereits in der Schule stattfin-
det. Ihnen wird heute leider ein viel zu geringer 
Stellenwert in den Lehrplänen eingeräumt.

Was geben Sie einem jungen Menschen 
mit auf den Weg, der vor der Entscheidung 
zwischen Berufslehre und Studium steht? 

Ich würde ihm sagen: Lass dich von deiner Neu-
gierde treiben und gehe unbeirrt deinen Fragen 
nach. Was immer du tust, mach es mit 100 Pro-
zent Engagement. Wenn du später etwas an-
deres machen möchtest, stehen dir heute viele 
Möglichkeiten offen. Und aus meiner eigenen 
Erfahrung heraus, würde ich ihm empfehlen: 
Mache zuerst eine Lehre, das stärkt deine Per-
sönlichkeit. 

Interview mit Herrn Prof. Hans-Peter Schreiber
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1 Die medizinische Doktorarbeit «Die psychiat-
rische Beurteilung Jesu: Darstellung und Kritik» 
widerlegt Versuche aus der zeitgenössischen For-
schung, das Leben Jesu aus psychiatrischer Sicht 
zu beleuchten.

«Es ist die Neugierde, 
die mich immer wieder 
vorantreibt.»
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Bildung macht stark: 
Wissen austauschen auch zwischen 
den Lektionen. 
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aprentas Award: 
mehr als gutes Fachwissen

Jedes Jahr verleiht aprentas einen Sonderpreis an Lernende, die sich während ihrer Ausbildung 
durch Teamgeist und soziales Engagement ausgezeichnet haben. Durch ihr Wirken und ihre 
Persönlichkeit fördern diese jungen Menschen auch das Image der Berufsbildung. Als Preis 
durften die Gewinnerinnen und Gewinner 2010 einen iPod Screen in Empfang nehmen, 
gestiftet von BASF Schweiz AG. 

Gute Berufsleute zeichnen sich nicht nur durch ihre Leistungen bei der Lehrabschlussprüfung 
aus. Ebenso wichtig sind Persönlichkeit und Sozialkompetenz: Kritikfähigkeit, Toleranz, Team-, 
Kooperations-, Konflikt- und Kommunikationsfähigkeit, aber auch Verantwortungsbewusstsein, 
Durchsetzungsvermögen, Flexibilität und Engagement. 

aprentas ist bestrebt, nebst einer qualitativ guten Ausbildung auch diese Werte zu vermitteln und 
zu pflegen, und verleiht deshalb jedes Jahr den Sonderpreis «apprentice of the year» an Lernende, 
die es nicht nur geschafft haben, starke schulische und praktische Leistungen zu zeigen, sondern 
dies auch bestens mit menschlichen Qualitäten verbinden können. 

Die Gewinnerinnen und Gewinner

Ausbildung Labor

Christine Henninger Biologielaborantin Novartis Pharma AG

Corinne Bühler Chemielaborantin Spirig Pharma AG 

Ausbildung Produktion

Mario Baumgartner Chemie- und Pharmatechnologe Novartis Pharma AG

Technische Ausbildung

Désirée Wüthrich Automatikerin Johnson Controls GWS GmbH

Kaufmännische Ausbildung

Jasmin Schatzmann  Kauffrau Novartis Pharma AG

Gratulation und Dank
aprentas dankt ganz herzlich der Firma BASF Schweiz AG, die den Sonderpreis gestiftet hat, und 
möchte auch den Gewinnerinnen und Gewinnern an dieser Stelle nochmals herzlich gratulieren. 
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Die Ergebnisse des diesjährigen Qualifikations-
verfahrens – der Lehrabschlussprüfung – bei den 
Laborantinnen und Laboranten des Lehrganges 
2007 bis 2010 waren ausserordentlich erfreu-
lich und überdurchschnittlich. In der Fachrich-
tung Biologie bestanden 26 von 29 Kandida-
tinnen und Kandidaten, bei einem Notenschnitt 
von 5,1. Davon schlossen zwölf – das entspricht 
41% – im Rang ab, sprich mit einer Gesamt-
note von 5,3 oder höher. In der Fachrichtung 
Chemie bestanden von 57 Kandidaten 56, da-
von erreichten 14 – das sind 25% – den Rang. 
Der Notenschnitt betrug 5,0. Obwohl im Vor-
feld der Prüfungen klar war, dass der Lehrgang 
2007-2010 äusserst leistungsstark und moti-
viert war, übertraf das sehr gute Resultat die 
Erwartungen deutlich. 

Auch in der aprentas-Filiale in Neuhausen, wo 
von zehn Laborantinnen und Laboranten der 
Fachrichtung Chemie alle das Qualifikations-
verfahren bestanden, wurden einmal mehr aus-
gezeichnete Prüfungsresultate erzielt, dies bei 
einem Notenschnitt von 5,1.

Neue Bildungsverordnung
Das Jahr 2010 war geprägt durch die Arbei-
ten zur Umsetzung der neuen Bildungsverord-
nung, welche mit dem Lehrgang 2008–2011 ge-
startet war. Ab Mai 2011 wird zum ersten Mal 
das Qualifikationsverfahren nach neuem Regle-
ment durchgeführt. Dies bedingte auch umfas-
sende Anpassungen der bestehenden Prüfungs-
programme und die Entwicklung von neuen Prü-
fungsarbeiten. 

Im Zeitraum von September bis November 2010 
fanden vier jeweils eintägige Expertenschulun-
gen statt. Dabei wurden den rund 180 Prüfungs-
expertinnen und -experten der Kantone Basel-
Stadt und Basel-Landschaft die Prüfungskon-
zepte und teilweise auch bereits die neuen 

Prüfungsarbeiten vorgestellt. Ein Schwerpunkt 
der Schulung waren die angepassten Bewer-
tungs- und Beurteilungskriterien sowie die neu 
erstellten Notenformulare.

Erneuerung Infrastruktur
Die im Jahr 2008 begonnenen umfangreichen 
Sanierungsprojekte im Rahmen des Gebäudeun-
terhaltes wurden mit den Abschlussarbeiten der 
Sanierung aller Flachdächer im Ausbildungszen-
trum Muttenz fortgesetzt. Ein weiterer Schwer-
punkt war die Sanierung von Berufsfachschul-
zimmern und die Installation moderner Unter-
richtsmedien.

Ausbildung Labor

Ausbildung Labor

Eröffnung Lehrlabor Neuhau-
sen: Ausbildung von jährlich je-
weils zehn Laboranten/-innen EFZ, 
Fachrichtung Chemie, im Auf-
trag der Lehrfirmen des Kantons 
Schaffhausen.

Start des ersten Lehrgangs für 
Laboranten/-innen EFZ der Fach-
richtungen Biologie und Chemie 
nach neuer Bildungsverordnung. 

Modelländerung und Anpassung 
der Infrastruktur in der Fachrich-
tung Biologie in Zusammenarbeit 
mit Novartis Pharma AG.

Abschluss der Neubeschaffung 
von Analysengeräten für Hochleis-
tungs-Flüssigkeits- und Gaschro-
matographie für den Unterricht in 
beiden Fachrichtungen.

Einführung von Synthese in der 
Mikrowelle und Nuclear-Magne-
tic-Spektroskopie in der Grund-
ausbildung der Fachrichtung 
Chemie.

Einführung der Flüssigchromato-
graphie-Massenspektroskopie in die 
Grundausbildung der Fachrichtung 
Biologie und in die Spezialisierung 
der Fachrichtung Chemie.
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2008

2009

2010

Meilensteine

«Die Ergebnisse des diesjährigen 
Qualifikationsverfahrens waren bei 
den Laborantinnen und Laboranten 
ausserordentlich erfreulich und 
überdurchschnittlich.»
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Die wirtschaftliche und technologische Ent-
wicklung geht in der chemisch-pharmazeuti-
schen Industrie ungebremst weiter. Bestehende 
Technologien verlieren an Bedeutung, neue wie 
die Bio-, Nano- oder Pharmatechnologie wer-
den wichtiger. Generell ist eine stetige Spezi-
alisierung festzustellen, die sich auch in der 
Berufsausbildung der Chemie- und Pharma
technologen/-technologinnen niederschlägt. 
Als Bildungsinstitution stellen wir uns diesen 
Anforderungen, indem wir flexibel darauf re-
agieren. So bietet die Ausbildung Produktion 
Wahlmodule an, die es ermöglichen, bestimmte 
betriebliche Bedürfnisse noch besser abzude-
cken. Daneben gilt es natürlich weiterhin fun-
dierte Grundlagen und die Basis für das lebens-
lange Lernen zu vermitteln.

Abschlussprüfungen und Neuzugänge
Im Sommer 2010 bestanden 35 von 36 Absol
ventinnen und Absolventen das Qualifikations-
verfahren der Chemie- und Pharmatechnologen/-
innen und konnten das begehrte eidgenössische 
Fähigkeitszeugnis entgegennehmen. Fünf von 
ihnen schlossen ihre Ausbildung sogar im Rang 
ab, mit einer Note von 5,3 oder höher.

Bei den Logistikern/-innen EFZ wurde 2010 
das erste Qualifikationsverfahren nach neuer 
Verordnung über die berufliche Grundbildung 
durchgeführt. Alle sieben Kandidatinnen und 
Kandidaten haben die Lehrabschlussprüfung 
bestanden, zwei davon im Rang.

Im neuen Schuljahr haben 35 Chemie- und 
Pharmatechnologen/-innen und 6 Logistiker/-
innen ihre Grundausbildung begonnen. Ausser-
dem startete in diesem Jahr bei den Chemie- und 
Pharmatechnologen ein Lehrgang mit 12 Teilneh-
menden zur Vorbereitung auf das Qualifikations-
verfahren nach Art. 32. Somit beträgt die Gesamt-
zahl der Lernenden in der Ausbildung Produktion 

bei den Chemie- und Pharmatechnologen/-innen 
106, beim Ausbildungsgang nach Art. 32 12 und 
bei den Logistiker/-innen 19.

Modernisierung Lehrbetrieb Mut-913
Im Lehrpilot MUT-913 wurden im laufenden 
Jahr bei zwei Reaktoren die Steuerungen ersetzt 
und auf den neusten Stand gebracht. Zusätzlich 
wurde ein kompletter Behälter ausgetauscht 
und durch einen neuwertigen, emaillierten Re-
aktor aus dem Ausbildungszentrum Klybeck 
ersetzt. Dadurch haben die Qualität der Pra-
xisausbildung und die Ausrichtung auf die Lern-
ziele weiter gewonnen. Das Projekt wurde aus 
terminlicher wie auch finanzieller Sicht sehr er-
folgreich abgeschlossen. 

Rück- und Ausblick
Seit der Gründung von aprentas vor zehn Jah-
ren hat sich das wirtschaftliche und techno-
logische Umfeld rasant verändert. Gerade das 
Produktionsumfeld war davon stark betroffen. 
Zu Beginn des Jahrzehnts nahm die Anzahl Ler-
nende ab; dies führte zu notwendigen struk-
turellen Anpassungen. Mit der Einführung der 
neuen Verordnung über die berufliche Grundbil-
dung wurde im Jahr 2006 der Chemikant / die 
Chemikantin durch den Chemie- und Pharma-
technologen / die Chemie- und Pharmatechno-
login EFZ abgelöst. Ein Schritt, der das Image des 
Berufes nachhaltig aufwertete, das Berufsfeld 
erweiterte und die Ausrichtung auf die Praxis 
verbesserte. 

Auch in Zukunft gilt es sich permanent den 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Anfor-
derungen zu stellen. Es seien hier nur die de-
mographische Entwicklung mit den 

Ausbildung Produktion

Ausbildung Produktion

aprentas tritt erstmals als Lehr-
betrieb auf: Ein Sportlerlernender 
beginnt mit der Ausbildung zum 
Chemikanten.

Einführung der neuen Verord-
nung über die berufliche Grund-
bildung für den Beruf Chemie- 
und Pharmatechnologe/-technolo-
gin EFZ (ehemals Chemikant/-in). 
2009 erste Abschlüsse. 

Einführung der neuen Verordnung 
über die berufliche Grundbildung 
für den Beruf Logistiker/-in EFZ. 
2010 erste Abschlüsse.
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Ausbildung technische Berufe

Vier Firmen bilden neu seit 2010 gemeinsam mit 
aprentas Lernende in technischen Berufen aus. 
Zwei davon, die Jaquet AG und die NSB Gas Pro-
cessing AG, sind dem Ausbildungsverbund die-
ses Jahr als Mitglieder beigetreten; beide bilden 
Konstrukteure/-innen EFZ aus. Bei den anderen 
beiden Firmen handelt es sich um die Actelion 
Pharmaceuticals Ltd und um die Valorec Ser-
vices AG. Diese sind bereits seit einigen Jahren 
aprentas-Mitglieder, arbeiten aber erst seit 
2010 mit der Ausbildung technische Berufe 
(ATB) zusammen. Actelion und Valorec bilden 
gemeinsam mit aprentas Lernende im Beruf 
Informatiker/-in EFZ aus. 

Erneut konnten einige Firmen nicht alle ihre 
Lehrstellen im technischen Bereich besetzen, 
weil viele Jugendliche das gewünschte Anfor-
derungsprofil für den entsprechenden Lehrbe-
ruf nicht erfüllten. Zudem scheint das derzeitige 
Interesse an technischen Lehrberufen begrenzt 
zu sein. Trotzdem hat sich, aufgrund des erwei-
terten Kundenkreises sowie des allgemein kons-
tanten Ausbildungsbedarfs, die Anzahl Lernende 
über vier Lehrjahre stabilisiert. 

Nachdem 2009 die ersten Lernenden der vier 
Berufe Automatiker/in EFZ, Elektroniker/-in EFZ, 
Konstrukteur/-in EFZ und Polymechaniker/in EFZ 
mit der Ausbildung nach der neuen Verordnung 
über die berufliche Grundbildung begonnen hat-
ten, erstellte die Ausbildung technische Berufe 
im Frühling 2010 erstmals gemeinsam mit den 
Lernenden die in der Verordnung neu geforder-
ten Kompetenznachweise, welche die Durch-
führung und Vermittlung der obligatorischen 
Ausbildungsinhalte ausweisen und festhalten. 
Eine neue Bildungsverordnung hat die Ausbil-
dung technische Berufe bereits fertig umge-
setzt: Für den Lehrberuf Informatiker/-in EFZ 
trat sie 2005 in Kraft, und 2009 schlossen die 
ersten Lernenden gemäss neuer Verordnung ihre 
Lehre ab. 

Mehr Platz für Menschen 
und Maschinen
Die Ausbildung technische Berufe hat sich im 
Lauf der zehn aprentas-Jahre stark entwickelt. 
2003 bildeten bereits zehn der damals insge-
samt 31 Mitgliedfirmen Lernende in diesem 
Bereich aus. Auch die Anzahl der Lernenden 
stieg in dieser Zeit kontinuierlich an. Heute 
sind es 23 Mitgliedfirmen, für welche ATB die 
Basis- und Ergänzungsausbildung umsetzt und 
durchführt.

Die wachsende Anzahl Lernende bei den Poly
mechanikern/-innen, Anlagen- und Apparate
bauer/-innen und Konstrukteur/-innen hatte 
im Lauf der Jahre zu Platzmangel geführt und 
einen Ausbau immer dringender gemacht. Er-
freulicherweise stand im Ausbildungszentrum 
Klybeck zusätzlicher Raum zur Umnutzung für 
die technische Ausbildung zur Verfügung. 2008 
wurde in dieser Räumlichkeit die neue Lehr-
werkstatt fertig gestellt und in Betrieb genom-
men; seither sind dort die programmierbaren 
Maschinen für die mechanische Fertigung un-
tergebracht. 2010 folgte erneut eine bauliche 
Massnahme; das ganze – nicht mehr ganz neue 
– Gebäude der technischen Lehrwerkstatt wurde 
mit neuen Fenstern ausgestattet. Dies hat die 
Energieeffizienz nachhaltig gesteigert und aus-
serdem weiter zu einem komfortableren Arbeits-
umfeld für Lernende und Ausbilder beigetra-
gen. 

Ausbildung 
technische Berufe

10 der insgesamt 31 Mitgliedfir-
men bilden Lernende in techni-
schen Berufen aus. 

Die neue Bildungsverordnung für 
den Beruf Informatiker/-in EFZ tritt 
in Kraft; 2009 erste Lehrabschlüsse 
gemäss neuer Verordnung.

Ausbau der Lehrwerkstatt im Aus
bildungszentrum Klybeck

Die neue Bildungsverordnung 
der Berufe Automatiker/-in EFZ, 
Elektroniker/-in EFZ, Konstrukteur/
-in EFZ und Polymechaniker/-in 
EFZ tritt in Kraft. 

Abschluss eines Partnervertrags 
zwischen aprentas und Swissmem 
zur Förderung der beruflichen 
Grundbildungen Anlagen- und 
Apparatebauer/-in, Automatiker/-
in EFZ, Elektroniker/-in EFZ, 
Konstrukteur/-in EFZ und 
Polymechaniker/-in EFZ
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Bildung macht stark: 
Den fachgerechten Umgang mit einer 
technisch anspruchsvollen CNC-Fräsmaschine 
üben.
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In den zehn Jahren seit der Gründung von 
aprentas ist im Bereich der Kaufmännischen 
Ausbildung viel passiert. Mittlerweile umfasst 
sie neun Voll- und Teilzeitbeschäftigte, unter-
stützt durch einen Referenten- und Kursleiter-
pool von 22 externen Ausbildungspersonen. 

Lehrbüro und Praxisfirmen
2010 wurden im Lehrbüro 82 Lernende aus 
11 Mitgliedfirmen ausgebildet. Im ersten Ge-
schäftsjahr, 2001, waren es 62 Lernende aus 
fünf Firmen. Kurz nachdem die Praxisfirma 
«Cadolino AG» 2006 das 10jährige Bestehen 
gefeiert hatte, startete 2007 die Planung für 
eine zweite Praxisfirma – dank steigendem In-
teresse am Ausbildungsmodell bei aprentas und 
Zuwachs von Lernenden aus neu akquirierten 
Lehrbetrieben. 2008 war es soweit: Die «Bal’oro» 
nahm die Geschäftstätigkeit auf.

Branche Chemie
An den überbetrieblichen Kursen (üK) für die 
Branche Chemie, welche aprentas durchführt, 
nahmen 2010 insgesamt 283 Lernende teil. 2003 
war hier ein wichtiges Jahr: Durch die Einfüh-
rung der Neuen Kaufmännischen Grundbildung 
dehnten wir unsere Tätigkeit als Branchenver-
antwortliche im Lehrberuf Kauffrau/Kaufmann 
auf die ganze Schweiz aus. Ein weiterer Meilen-
stein folgte 2007 mit dem Start der Branchenar-
beiten für das gesamtschweizerische Projekt der 
Überführung des Reglements in eine Bildungs-
verordnung «Kauffrau/Kaufmann».

Interessengemeinschaft kaufmänni-
scher Grundbildung beider Basel
aprentas führt seit 2003 im Mandat die Ge-
schäftsstelle der Interessengemeinschaft kauf-
männischer Grundbildung (IGKG) beider Basel. 
In dieser Funktion führt sie auch die überbe-
trieblichen Kurse für die Branche Dienstleistung 
& Administration durch. Waren es beim Start 
2003 noch rund 150 Lehrbetriebe und deren 220 
Lernende im Lehrberuf Kauffrau/Kaufmann, für 
die die Kaufmännische Ausbildung von aprentas 

als neue üK-Organisation in der Branche Dienst-
leistung & Administration zuständig war, hat 
sich die Anzahl Lernende bis heute mehr als 
verdoppelt. 2010 besuchten im Lehrberuf Kauf-
frau/Kaufmann rund 510 Lernende die überbe-
trieblichen Kurse für diese Branche. 

2008 begann aprentas zudem mit der Orga-
nisation und Durchführung der überbetrieb-
lichen Kurse im Lehrberuf Büroassistent/-in 
EBA. Im ersten Jahr wurden acht üK-Klassen 
mit rund 120 Lernenden aus 83 Lehrbetrieben 
geführt. 2010 war die Anzahl Lernende, die 
im Lehrberuf Büroassistent/-in EBA die über-
betrieblichen Kurse besuchten, auf stolze 358 
angewachsen. 

Nachholbildung und weitere 
Dienstleistungen
2010 besuchten 58 Personen im Rahmen der 
Nachholbildung für Erwachsene gemäss Art. 32 
im Lehrberuf Kauffrau/Kaufmann unsere bei-
den Module in der Ausbildung für den betriebli-
chen Teil. Dieses Ausbildungsangebot gibt es bei 
aprentas seit dem Jahr 2006. Für den Lehrberuf 
Büroassistent/-in EBA begannen 2010 neun Teil-
nehmende mit der Nachholbildung. In diesem 
Lehrberuf bietet aprentas die Ausbildung «Be-
triebliches QV» für Absolventen der Modularen 
Nachholbildung, Art. 32 seit 2009 an. 

Zu den weiteren Dienstleistungen der Kaufmän
nischen Ausbildung zählen die Ausbildungsver-
antwortung für die kaufmännischen Lernenden 
von Novartis Pharma AG, Schnuppertage für 
den kaufmännischen Lehrberuf, die Unterstüt-
zung von Mitgliedfirmen in der Rekrutierung 
durch praktische Eignungsabklärungen sowie 
Bedarfskurse für Lernende und Berufsbildner/-
innen. 

Kaufmännische Ausbildung

Kaufmännische Ausbildung

Übernahme der Geschäftsstelle 
der IGKG beider Basel. aprentas ist 
als neue üK-Organisation in der 
Branche D&A zuständig für die 
rund 150 Lehrbetriebe und deren 
220 Lernende im Beruf Kauf-frau/
Kaufmann. 

aprentas hat die Ausbildungs-
bewilligung für den kaufmänni-
schen Lehrberuf erhalten und tritt 
erstmals als Lehrbetrieb auf. Ein 
Sportlerlernender beginnt mit der 
Ausbildung zum Kaufmann. 

10 Jahre Praxisfirma «Cadolino AG»

Start der Branchenarbeiten für das 
gesamtschweizerische Projekt der 
Überführung des Reglements in eine 
Bildungsverordnung «Kauffrau/Kauf-
mann»

Die zweite Praxisfirma «Bal’oro AG» 
nimmt die Geschäftstätigkeit auf. 

Die Kaufmännische Ausbildung be-
ginnt mit der Organisation und 
Durchführung der überbetrieblichen 
Kurse im Lehrberuf Büroassistent/-
in EBA, im ersten Jahr mit acht üK-
Klassen mit rund 120 Lernenden aus 
83 Lehrbetrieben. 
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Im Januar 2001 wurde die aprentas-Weiterbil-
dung als Projekt ins Leben gerufen. Seither hat 
sie sich kontinuierlich entwickelt, und heute tritt 
aprentas als anerkannte Weiterbildungsinsti
tution auf und realisiert Aufträge über die Re-
gion hinaus. Die Grund- und Weiterbildungs-
kurse für Berufsbildnerinnen und Berufsbildner 
sowie die Vorbereitungskurse auf die höheren 
Fachprüfungen sind sehr gefragt und bilden das 
solide Fundament der aprentas-Weiterbildung. 
Im Verlauf der letzten drei Jahre hat sich ap-
rentas auch in der Schulung von Grundkompe-
tenzen wie Lesen, Schreiben und Rechnen ei-
nen Namen gemacht und arbeitet heute in die-
sem Segment erfolgreich mit diversen Partnern 
zusammen. Zu einem wichtigen Standbein hat 
sich zudem das Geschäftsfeld der Bedarfskurse 
etabliert. Die aprentas-Weiterbildung ist heute 
aufgrund ihres Netzwerks und der breiten Fach-
dozentenschaft in der Lage, massgeschneiderte 
Kurskonzepte in verschiedenen Themengebieten 
zu realisieren. Die Nachfrage nach solchen An-
geboten hat laufend zugenommen.

Qualität und Vielfalt
Die steigende Anzahl Teilnehmende und Kurse 
im Lauf der Jahre hat zahlreiche Entwicklun-
gen erforderlich gemacht, um eine reibungs-
lose und zeitgemässe Kursorganisation zu ga-
rantieren. Deshalb spielt auch das Qualitätsma-
nagement, als Basis für die kundenorientierte 
Geschäftstätigkeit auf hohem Niveau, eine be-
deutende Rolle. Die Grundlage bildet die Erfül-
lung der Normforderungen von ISO 9001 und 
eduQua. Heute stehen wir betreffend Qualitäts-
entwicklung auf soliden Säulen, die das Funda-
ment der Mindestanforderungen, auf dem sie 
aufgebaut wurden, deutlich überragen. 

Obwohl sich die Schwerpunktthemen des Wei-
terbildungsangebots grundsätzlich kaum ver-
ändert haben, finden sich heute im Vergleich 
zu den ersten drei Jahren der Geschäftstätig-
keit viele neue Themenfelder. Die Dynamik im 

Umfeld der Kunden und auf dem Arbeitsmarkt 
erfordert Flexibilität. Offenheit für Neues und 
Kreativität beim Konzipieren und Umsetzen 
von Weiterbildungen sind dabei eine Grundvo-
raussetzung und haben zu einem vielschichti-
gen Angebot für diverse Zielgruppen und un-
terschiedliche Funktionen geführt. Das Ange-
bot erstreckt sich von zahlreichen Fach- und 
Praxiskursen in Biologie, Chemie und Produk-
tionstechnik sowie in kaufmännischer Richtung 
über Schulungen in den Grundkompetenzen bis 
hin zu Kursen in Führungs- und Persönlichkeits-
entwicklung sowie für Fachkräfte mit Ausbil-
dungsfunktionen.

Optimistisch im Jubiläumsjahr
Die Weiterbildung nahm das aprentas-Jubi-
läum zum Anlass, ihren Kurskatalog im Sinne 
der Kundenfreundlichkeit neu zu gestalten. Bei 
Partnern und Kunden löste dies viele positive 
Rückmeldungen aus. Die frische, übersichtli-
chere und informativere Darstellung der Ange-
bote in diesem wichtigen Kommunikationsin-
strument trug möglicherweise auch dazu bei, 
dass im vierten Quartal 2010 im Vergleich zur 
Vorjahresperiode mehr Kursanmeldungen ein-
trafen. Insgesamt nahmen 2010 die Teilnehmer-
zahlen sowie die Nachfrage nach Bedarfskur-
sen nach dem wirtschaftlich schwierigen 2009 
wieder sukzessive zu; dies erlaubt einen zuver-
sichtlichen Blick in die Zukunft. 

Weiterbildung

Weiterbildung

Im Januar Start der aprentas-
Weiterbildung als Projekt.

Die aprentas-Weiterbildung 
nimmt die Vorbereitungskurse 
auf die höhere Fachprüfung als 
Chemietechnologe/-technologin 
in ihr Angebot auf. 

Gleichzeitig mit der ISO-9001-Zerti-
fizierung erhält der Bereich Weiter-
bildung auch das EduQua-Zertifikat.

Die aprentas-Weiterbildung nimmt 
Bedarfskurse im Sinne eines stra
tegischen Geschäftsfelds in ihr 
Angebot auf.
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«Die aprentas-Weiterbildung ist 
heute in der Lage, massgeschneiderte 
Kurskonzepte in verschiedenen 
Themengebieten zu realisieren.»
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Öffentlichkeitsarbeit 
und Dienstleistungen

aprentas ist am 7. September 2010 zehn Jahre 
alt geworden – und der Start ins Jubiläumsjahr 
unter dem Motto «Bildung macht stark» ist ge-
glückt. Zum Auftakt im Herbst griff die Jubi
läumsausgabe der Firmenzeitschrift «formel a» 
den Gründungsgedanken von aprentas auf und 
zeigte die Entwicklung des Ausbildungsverbunds 
in den vergangenen zehn Jahren. Das erfolgrei-
che aprentas-Forum mit namhaften Referen-
tinnen und Referenten stand ebenfalls unter 
dem Jubiläumsmotto. In diesem Rahmen wurde 
auch das Video «10 Jahre aprentas» erstmals 
gezeigt.

Gesucht: geeignete Lernende für 
anspruchsvolle Ausbildungen
Die Zahl der 16-Jährigen wird bis 2020 um rund 
10% zurückgehen. Davon sind mehrheitlich die 
qualifizierten Berufslehren betroffen. Die Rekru-
tierung für diese Lehrstellen wird dadurch im-
mer aufwendiger. Das zeigt sich bereits heute. 
Ein erfreulicher Vertrauensbeweis ist, dass 
aprentas für neun Mitgliedfirmen im Mandat 
die Rekrutierung der Lernenden ganz überneh-
men durfte. 

Verstärkt: Berufsinformation für 
eine breite Öffentlichkeit
Mit vielen Aktivitäten unterstützt aprentas die 
Firmen bei der Suche nach geeignetem Berufs-
nachwuchs. An den Schnuppertagen und Klas-
senveranstaltungen im Schullabor, im Lehrpilot 
und im KV haben mehr als tausend Schülerin-
nen und Schüler teilgenommen und sich über 
die Berufsmöglichkeiten und deren Anforde-
rungen informiert. An der Sonderschau tunBa-
sel während der muba im Februar – sowie im 
Herbst in St. Gallen an der Olma – hat aprentas 
zudem für die zahlreichen Besucherinnen und 
Besucher verschiedene Experimente zum Stau-
nen vorgeführt. Das Ziel war, bei den Jugend-
lichen das Interesse und die Freude an Natur-
wissenschaften und Technik zu wecken. Zudem 
waren wir an der 3. Basler Berufs- und Bildungs-
messe mit einem Informationsstand und einem 

Jubiläumswettbewerb zu den 13 verschiedenen 
aprentas-Ausbildungen präsent. Für die Inter-
netplattform SimplyScience der SGCI Chemie 
Pharma Schweiz, welche ebenfalls der Nach-
wuchsförderung dient, hat aprentas verschie-
dene Beiträge verfasst.

Verändert: Nachfrage nach 
Wohnheimplätzen
Bei den Lernenden ist der Bedarf an Wohnheim-
plätzen in den letzten Jahren gesunken. Deshalb 
wurde das Wohnheim Eglisee im Sommer zum 
Praktikantenhaus umfunktioniert und die Ler-
nenden in den Wohnheimen Hofacker und Kilch-
matt in Muttenz untergebracht. So können die 
Mitgliedfirmen ihre Praktikantinnen und Prakti-
kanten aus aller Welt während des Aufenthalts 
in Basel im Eglisee einmieten. Die Bewohnerin-
nen und Bewohner schätzen die Infrastruktur 
und die Nähe zum Arbeitsplatz in der Stadt.   

Unterstützt: Jugendliche beim 
Übergang von der Schule zum Beruf
Wiederum haben Jugendliche mit intellektuellen 
und sozialen Defiziten von den beiden Sozial
projekten check-in aprentas und Vorlehre A ap-
rentas profitieren und dadurch eine Anschluss-
lösung finden können. Allerdings hat sich dieses 
Jahr verstärkt gezeigt, dass der erste Arbeits-
markt immer weniger bereit ist, schwache Ju-
gendliche aufzunehmen. Für mehrere von ihnen 
konnten deshalb nur Ausbildungsmöglichkeiten 
im geschützten Rahmen organisiert werden. 

Öffentlichkeit 
und Dienstleistungen

Bundesrat Joseph Deiss 
referiert anlässlich des 
5. aprentas-Forums zum 
Thema «Die Zukunft der 
Berufsbildung»

Start des Sozialprojekts 
check-in aprentas.

Aktive Teilnahme an der ers-
ten «tunBasel»-Sonderschau mit 
Experimenten zum Staunen aus 
dem Schullabor.

2007

2005

2010

Meilensteine
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Bildung macht stark: 
Das Gelernte zuhause vertiefen und 
anschliessend im Unterricht weiter 
darauf aufbauen.
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Qualitätsmanagement bedeutet für aprentas: 
Wir wollen mit hoher Qualität das Unterneh-
men managen, um die herausragende Qualität 
der Aus- und Weiterbildung im Ausbildungsver-
bund zu sichern und weiter zu entwickeln.

Die Wurzeln des Qualitätsmanagementsystems 
reichen in die «Novartis-Zeiten» zurück. Das Lei-
tungsgremium beschloss 1998, in den heutigen 
Bereichen Ausbildung Labor, Weiterbildung und 
Berufsfachschule ein Qualitätsmanagement-
system nach der verbreiteten Norm ISO 9001 
aufzubauen. «10 Jahre aprentas» bedeutet auch 
«10 Jahre zertifiziert nach ISO 9001». Wir wa-
ren im Jahre 2000 in der ganzen Region Nord-
westschweiz die mit Abstand erste Bildungsin-
stitution mit einem anerkannten zertifizierten 
Qualitätsmanagementsystem.

2005 wurde das Zertifikat auf alle Bereiche von 
aprentas erweitert. Der Bereich Weiterbildung 
erarbeitete sich überdies das in der Schweiz füh-
rende Qualitätslabel «eduQua».

Committed to Excellence
Der Gedanken der « Excellence» – das Streben 
nach Vortrefflichkeit – in der Unternehmensfüh-
rung gehörte seit der Gründung von aprentas 
immer schon implizit zur Unternehmens-Phi-
losophie. Im zehnten Jahr unserer Geschichte 
wollen wir deshalb auch mit der «Verpflichtung 
zur Excellence» nach den Grundsätzen und Be-
wertungskriterien der European Foundation for 
Quality Management (EFQM) unser Excellence-
Denken explizit weiterentwickeln.

Im Rahmen eines «Verpflichtung zur Excellence»-
Projekts hat aprentas im Sommer 2010 eine 
extern begleitete Selbstbewertung nach den 
EFQM-Kriterien vorgenommen. Aus dieser Be-
wertung wurde der Verbesserungsbedarf ermit-
telt und mit Prioritäten versehen. Zurzeit laufen 
aufgrund des Verbesserungsbedarfs drei Ent-

wicklungsprojekte in den Themenbereichen In-
novationsmanagement, Interne Kommunikation 
und Kriterien für die Kundenzufriedenheit.

Was hat das Qualitätsmanagementsystem 
aprentas insgesamt gebracht? Als Bildungs-
institution mit Schwerpunkt in den naturwis-
senschaftlichen Berufen müssen wir gestehen, 
dass die bei einem Experiment nötige Null-Hy-
pothese fehlt: Was wäre denn, wenn wir kein 
Qualitätsmanagement hätten?

Tatsache ist, wir verfügen über Verfahren und Er-
gebnisse, die eine erfolgreiche Weiterentwick-
lung von aprentas basierend auf unserem Qua-
litätsmanagementsystem belegen: 

•	 aprentas hat einen hohen Grad an
	 Kundenorientierung erreicht. 
•	 Die Kundenreaktionen sind mittlerweile prak-

tisch durchwegs positiv. 
•	 Personelle Vakanzen haben die Qualität der 

Dienstleistungen nie beeinträchtigt.
•	 Die kontinuierliche Verbesserung und Entwick-

lung unserer Arbeit ist eine von den Mitarbei-
tenden getragene Selbstverständlichkeit. 

•	 Die herausragende Qualität des Angebots, 
der Erbringung und der Entwicklung unserer 
Dienstleistungen ist bei unseren Auftragge-
bern und in der Bildungsszene anerkannt.

Dieses Qualitätsdenken und -handeln verspre-
chen wir auch für die Zukunft !

Qualitätsmanagement

2005

Qualitätsmanagement

Schon bei der Gründung hat 
aprentas ein anerkanntes zertifi-
ziertes Qualitätsmanagementsys-
tem – als erste Bildungsinstitution 
in der Region: Ausbildung Labor, 
Weiterbildung und Berufsfach-
schule sind bereits nach ISO 9001 
zertifiziert.

Im Mai wird die Zertifizierung 
nach ISO 9001 auf alle Bereiche 
von aprentas erweitert. Gleich
zeitig erhält der Bereich Weiter-
bildung das eduQua-Zertifikat.

aprentas arbeitet daran, die 
Stufe «Committed to Excellence» 
nach den Grundsätzen und Bewer-
tungskriterien der EFQM zu errei-
chen. Auf eine Selbstbewertung 
folgt der Start von drei Entwick-
lungsprojekten.

2000

2005

2010

Meilensteine
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Berufsfachschule

Im Jahr 2010 ging die Berufsfachschule vertieft 
das Thema Qualität an. Sie analysierte die ei-
genen Aktivitäten, um das Gleichgewicht zwi-
schen Anstrengungen für den Regelunterricht 
und den vielen anderen Mitteln zur Unterstüt-
zung der Lernenden zu verbessern.

Unsere Schulhauskultur basiert ab dem ersten 
Schultag auf einer gemeinsamen Betreuung 
der Lernenden durch die Berufsfachschule und 
Werkschule in Form von Klassenlehrerteams auf 
beiden Seiten. In regelmässigen Koordinations-
sitzungen tauschen diese Teams Beobachtun-
gen aus und stimmen Massnahmen auch, wo 
nötig, mit den Lehrfirmen ab. Das neu ange-
passte Probezeitkonzept hat die gemeinsame 
Arbeit im Sinne einer trialen Lehre mit koordi-
nierten Absprachen weiter verbessert.

Unterstützen und fördern
Wichtige Meilensteine in der Unterstützung der 
Klassen sind die Standortprüfungen und die Ge-
spräche zwischen den Lehrfirmen, den Lehrper-
sonen und den betroffenen Lernenden. Gerade 
die klassenübergreifenden Prüfungen in allen 
Lehrjahren erleichtern es - zusätzlich zu den Ein-
drücken aus dem Unterricht - die nötigen Hilfe-
stellungen über die pädagogischen Fördermass-
nahmen einzuleiten. Die gute Zusammenarbeit 
trägt dazu bei, die Lernenden in die richtigen 
Zusatzangebote einzuteilen, so dass auch we-
niger leistungsstarke Lernende mit Zusatzauf-
wand die Abschlussprüfung schaffen. 

Sehr gute Lernende werden indessen mit der 
technischen Berufsmaturität, dem Englisch-
Sprachdiplom First Certificate oder mit span-

nenden Wahlfächern zusätzlich zur Grund-
ausbildung für höhere Ziele fit gemacht. Die 
bisherigen Massnahmen zur Bestenförderung, 
gerade im Bereich des Fremdsprachenunter-
richts, haben sich bewährt: Die erwähnten 
«First»-Kurse, bilingualer Unterricht und in-
tensiver Regelunterricht in Englisch haben die 
sprachlichen Kompetenzen aller Lernenden in 
den letzten fünf Jahren beachtlich gesteigert. 
Die Prüfungsvorbereitungen in den berufskund-
lichen Fächern im letzten Semester ermöglichen 
es den Klassen, sich in organisatorisch flexibler 
Weise noch einmal auf das Gelingen der Schluss-
prüfung einzuschwören, sei dies in zwei, drei 
konzentrierten Tagen extern oder in regelmäs-
sigen Zusatzveranstaltungen intern. 

Das kontinuierliche Arbeiten in der Berufsfach-
schule an zwei Tagen über drei Jahre wird durch 
die harte, aber faire Absenzenordnung unter-
stützt, die bei längeren Abwesenheiten Nach-
qualifikationen in den verpassten Fächern nach 
sich zieht. 

Besondere Aktivitäten
Ausserhalb der Regelstunden finden viele wei-
tere Schulaktivitäten statt. Hier eine kleine, nicht 
vollständige Zusammenstellung: Mitsprachesit-
zungen der Lernenden aller drei Chemieberufe, 
die Projektwoche im ersten Lehrjahr, Sportan-
lässe wie Sporttag, Schneetag und Volleynight, 
der Gesundheitstag im zweiten Lehrjahr, die 
Motivationswochenenden in Paris und London 
im Vorfeld der Berufsmaturitätsprüfungen, Po
diumsgespräche und Lesungen. 

Bereich Berufsfachschule

nimmt die Berufsfachschule ap-
rentas an «Schweizer Jugend 
forscht» teil. Von Lernenden ein-
gereichte Arbeiten werden prä-
miiert.

Sport-Award des Kantons BL: Aus-
zeichnung für den originellsten 
und besten Sporttag.

UNESCO-Label für nachhaltige 
Entwicklung für Projektarbeiten 
von Lernenden

Der erste Jahrgang von Biologie
laborantinnen und Biologielabo-
ranten schliesst zusätzlich zur 
Lehre und zur technischen Berufs-
maturität auch das First Certifi-
cate in Englisch ab.

2006

2008

2009

2009

Meilensteine

«Die bisherigen Massnahmen zur 
Bestenförderung, gerade im Bereich 
des Fremdsprachenunterrichts, haben 
sich bewährt.»
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Bildung macht stark: 
Unter fachkundiger Anleitung eine Flüssig-
chromatographie mit einer Hightech-HPLC-
Anlage durchführen.
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Personalbestand per 31. 12. 2010

AP1 Leitung, Verwaltung und Personal 10

AP2 Ausbildung Labor 34

AP3 Ausbildung Produktion 20

AP4 Ausbildung technische Berufe 6

AP5 Kaufmännische Ausbildung 9

AP6 Weiterbildung 4

AP7 Öffentlichkeitsarbeit 10

AP8 Berufsfachschule 20

Total Festangestellte                            113

Vorlehre A aprentas                               9

Lernende aprentas 2
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Struktur

Dr. Jürgen Brokatzky-Geiger, Präsident Novartis International AG

Beat Spitteler Novartis Pharma AG

Antonia Widmer BASF Schweiz AG

Dr. Dietmar Hüglin BASF Schweiz AG

Dr. Frederik Cederbaum Syngenta Crop Protection AG

Arnoud Middel Syngenta Crop Protection AG

Hanspeter Hauenstein Kanton Basel-Landschaft

Christoph Marbach Kanton Basel-Stadt

Dr. Rolf Knechtli Geschäftsführer

Patrizia Born Sekretariat

Dr. Johannes R. Randegger Ehrenpräsident

 Mitgliederversammlung

 Präsident

 Dr. Jürgen Brokatzky-Geiger

 Geschäftsführer

 Dr. Rolf Knechtli

Verwaltung und Personal  Qualitätsmanagement  Sekretariat

Konrad Eberhart  Dr. Urs Volkart  Patrizia Born

Ausbildung Labor  Ausbildung Produktion  Ausbildung technische Berufe

Dr. Reto Schöni  Reto Fankhauser  Peter Fehlmann

Kaufmännische Ausbildung  Weiterbildung  Öffentlichkeitsarbeit

Denise Lanicca  Konrad Bruttel  Annemarie Graf-Leupi

Berufsfachschule

Dr. Rolf Knechtli

Vorstand

Organigramm
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Mitgliedfirmen

An
la

ge
n-

 u
nd

 A
pp

ar
at

e-
ba

ue
r/

-i
n

Au
to

m
at

ik
er

/-
in

 E
FZ

La
bo

ra
nt

/-
in

 E
FZ

, 
Fa

ch
ric

ht
un

g 
Bi

ol
og

ie

La
bo

ra
nt

/-
in

 E
FZ

, 
Fa

ch
ric

ht
un

g 
Ch

em
ie

Ch
em

ie
- 

un
d 

Ph
ar

m
a-

te
ch

no
lo

ge
/-

in
 E

FZ
	

El
ek

tr
on

ik
er

/-
in

 E
FZ

In
fo

rm
at

ik
er

/-
in

 E
FZ

Kä
lte

m
on

te
ur

/-
in

Ka
uf

m
an

n/
Ka

uf
fr

au

Ko
ns

tr
uk

te
ur

/-
in

 E
FZ

Lo
gi

st
ik

er
/-

in
 E

FZ

Po
ly

m
ec

ha
ni

ke
r/

-i
n 

EF
Z

Vo
rle

hr
e 

A 
ap

re
nt

as

To
ta

l

3A Technology & Management AG 6 6

Acino Pharma AG 1 1

Actelion Pharmaceuticals Ltd 3 7 1 1 12

Amt für Umweltschutz und Energie BL 1 1

aprentas 1 1 9 11

Bachem AG 27 27

Bank CIC (Schweiz) AG 1 1

BASF Schweiz AG 1 1 24 12 2 11 4 3 58

Basler Kantonalbank 1 1

Bayer (Schweiz) AG 2 2

Brenntag Schweizerhall AG 5 3 8

CABB AG 1 2 8 1 12

Cilag AG 15 15

Clariant Produkte (Schweiz) AG 3 2 5

Drug’On Pharma Switzerland AG 2 2

DSM Nutritional Products AG / Pentapharm 2 2

EMC Partner AG 1 1 2

Endress & Hauser Flowtec AG 4 4

Eotec AG 2 2

FHNW Hochschule für Life Sciences 1 1

Genzyme Pharmaceuticals LLC 1 2 3

Hakama AG 2 2

Harlan Laboratories Ltd 1 1

Huntsman Advanced Materials Switzerland GmbH 5 5

Jaquet AG 1 1

Johnson Controls GWS GmbH 5 11 2 7 25

Kantonales Laboratorium BL 2 2

Lonza AG 3 3

Manor AG 1 1

Mepha AG 2 2

Merck & Cie 6 6

Novartis Pharma AG 4 69 65 82 2 19 30 8 12 4 295

Penta-Electric AG 1 1

ProRheno AG 2 2

Rohner AG 1 1

Rolic Technologies Ltd 1 1

Schindler Aufzüge AG 9 9

Solvias AG 6 6

Spirig Pharma AG 3 3

Sulzer Chemtech Allschwil AG 1 1

Swissmetal Industries Ltd 1 1

Sympany 1 1

Syngenta Crop Protection AG 24 20 44

Unilever Schweiz GmbH 2 2

Valorec Services AG 2 3 1 3 9

van Baerle AG 1 2 3

Total 7 22 72 203 116 3 31 2 82 12 19 26 9 604

Anzahl der Lernenden bei aprentas
per 1. September 2010
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Anzahl der Lernenden bei aprentas

Bildung macht stark: 
Zu zweit ein Ventil richtig 
zusammensetzen.
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Als Kontrollstelle haben wir die beiliegende Jahresrechnung der aprentas, bestehend aus Bilanz, 
Betriebsrechnung und Anhang für das am 31. Dezember 2010 abgeschlossene Geschäftsjahr, ge-
prüft.

Verantwortung des Vorstandes
Der Vorstand ist für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstimmung mit den gesetzlichen 
Vorschriften und den Statuten verantwortlich. Diese Verantwortung beinhaltet die Ausgestal-
tung, Implementierung und Aufrechterhaltung eines internen Kontrollsystems mit Bezug auf die 
Aufstellung einer Jahresrechnung, die frei von wesentlichen falschen Angaben als Folge von 
Verstössen oder Irrtümern ist. Darüber hinaus ist der Vorstand für die Auswahl und die Anwen-
dung sachgemässer Rechnungslegungsmethoden sowie die Vornahme angemessener Schätzun-
gen verantwortlich.

Verantwortung der Revisionsstelle
Unsere Verantwortung ist es, aufgrund unserer Prüfung ein Prüfungsurteil über die Jahresrech-
nung abzugeben. Wir haben unsere Prüfung in Übereinstimmung mit dem schweizerischen Ge-
setz und den Schweizer Prüfungsstandards vorgenommen. Nach diesen Standards haben wir die 
Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass wir hinreichende Sicherheit gewinnen, ob die 
Jahresrechnung frei von wesentlichen falschen Angaben ist. 

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Erlangung von Prüfungs-
nachweisen für die in der Jahresrechnung enthaltenen Wertansätze und sonstigen Angaben. Die 
Auswahl der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen Ermessen des Prüfers. Dies schliesst 
eine Beurteilung der Risiken wesentlicher falscher Angaben in der Jahresrechnung als Folge von 
Verstössen oder Irrtümern ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken berücksichtigt der Prüfer das 
interne Kontrollsystem, soweit es für die Aufstellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um 
die den Umständen entsprechenden Prüfungshandlungen festzulegen, nicht aber um ein Prüfungs
urteil über die Wirksamkeit des internen Kontrollsystems abzugeben. Die Prüfung umfasst zu-
dem die Beurteilung der Angemessenheit der angewandten Rechnungslegungsmethoden, der 
Plausibilität der vorgenommenen Schätzungen sowie eine Würdigung der Gesamtdarstellung der 
Jahresrechnung. Wir sind der Auffassung, dass die von uns erlangten Prüfungsnachweise eine 
ausreichende und angemessene Grundlage für unser Prüfungsurteil bilden.

Prüfungsurteil
Nach unserer Beurteilung entspricht die Jahresrechnung für das am 31. Dezember 2010 abge-
schlossene Geschäftsjahr dem schweizerischen Gesetz und den Statuten.

Bericht der Kontrollstelle 
zur Jahresrechnung
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Berichterstattung aufgrund weiterer
gesetzlicher Vorschriften

Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen an die Zulassung gemäss Revisionsauf-
sichtsgesetz (RAG) und die Unabhängigkeit (Art. 728 OR) erfüllen und keine mit unserer Unab-
hängigkeit nicht zu vereinbarende Sachverhalte vorliegen.

In Übereinstimmung mit Art. 728a Abs. 1 Ziffer 3 OR und dem Schweizer Prüfungsstandard 890 
bestätigen wir, dass ein gemäss den Vorgaben des Vorstandes ausgestaltetes internes Kontroll-
system für die Aufstellung der Jahresrechnung existiert.

Wir empfehlen, die vorliegende Jahresrechnung zu genehmigen.

Basel, 21. Januar 2011

Ernst & Young AG

Robert-Jan Bumbacher	 Markus Kocher
Zugelassener Revisionsexperte	 Zugelassener Revisionsexperte		
(Leitender Revisor)		
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Bilanz

2010 2009

CHF CHF

Umlaufvermögen

Flüssige Mittel 12 743 123 12 235 380

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen  1 461 506 2 192 905

Andere Forderungen gegenüber Dritten  238 057 316 733

Aktive Rechnungsabgrenzungen  –   –

Total Umlaufvermögen  14 442 687 14 745 019

Anlagevermögen

Technische Anlagen und Maschinen 4 804 121 3 903 935

Mobilien und Einrichtungen  35 158 35 158

Informatik  722 589 554 889

Fahrzeuge  91 125 50 297

Immobilien  273 320 273 320

Total Anschaffungswerte  5 926 312 4 817 599

Technische Anlagen und Maschinen  -4 804 121 –3 903 935

Mobilien und Einrichtungen  -35 158 –35 158

Informatik  -722 589 –554 889

Fahrzeuge  -91 125 –50 297

Immobilien  -273 320 –273 320

Total kumulierte Abschreibungen  -5 926 312 –4 817 599

Total Anlagevermögen  –  –

Total Aktiven 14 442 687 14 745 019

Aktiven per 31. Dezember
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2010 2009

CHF CHF

Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 394 583 634 481

Andere Verbindlichkeiten gegenüber Dritten  265 765 314 493

Passive Rechnungsabgrenzungen  1 976 217 1 839 993

Rückstellung Unterhalt Mietobjekte  1 318 229 1 424 120

Rückstellung Projekt check-in aprentas  96 956 115 296

Total Fremdkapital  4 051 750 4 328 383

Eigenkapital

Sozialfonds 900 000 900 000

Technischer Erneuerungsfonds  6 963 115 7 020 213

Weiterbildungsfonds  41 870 41 870

Freie Reserven  2 000 000 2 000 000

Jahresergebnis  485 952 454 553

Total Eigenkapital  10 390 937 10 416 636

Total Passiven  14 442 687 14 745 019

Passiven per 31. Dezember
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Betriebsrechnung

2010 2009

CHF CHF

Ertrag

Gebühren Grundausbildung 15 060 781 14 913 479

Gebühren Weiterbildung  1 174 619 1 171 157

Subventionen  4 140 688 4 136 120

Ertrag aus Vermietungen  1 536 191 1 548 890

Sonstige Erträge  742 195 1 469 348

Finanzerfolg  27 660 23 732

Erlösminderungen (Rabatte, Wertberichtigungen)  -84 951 –126 430

Total Ertrag  22 597 183 23 136 296

Aufwand

Lohnaufwand 12 744 835 12 817 008

Sozialversicherungsaufwand  2 474 799 2 529 702

Übriger Personalaufwand  711 941 740 448

Total Personalaufwand  15 931 575 16 087 158

Material, Arbeitsleistungen Dritter  128 625 116 841

Fremd- und Eigenmietaufwand  1 160 072 1 154 457

Mietnebenkosten, Gebäudeunterhalt  825 951 752 302

Ersatz, Reparatur, Unterhalt Einrichtungen  300 557 417 921

Sachversicherungen, Abgaben  220 951 180 251

Energie, Entsorgung  694 051 727 892

Abschreibungen (Einlage Erneuerungsfond)  627 632 606 082

Direktabschreibung nicht aktivierbare Investitionen  60 199 195 555

Übriger Betriebsaufwand  861 638 943 293

Verwaltungsaufwand, Informatik  1 014 759 990 718

Werbung, Repräsentation  303 561 507 394

Bildung Rückstellung Projekt check-in aprentas  -18 340 1 879

Total Betriebs- und Verwaltungsaufwand  6 179 656 6 594 585

Total Aufwand 22 111 231 22 681 743

Jahresergebnis  485 952 454 553
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Bildung macht stark: 
Über die aktuellen PC-Programme Bescheid 
wissen und sie anwenden können. 



| aprentas Jahresbericht 2010 44

Allgemeines
aprentas ist ein Verein im Sinne von Art. 60 ZGB. Die Buchführung und die Rechnungslegung 
erfolgt nach Art. 69a ZGB nach den Vorschriften des Obligationenrechts. Der Verein erfüllt die 
Grössenkriterien für eine ordentliche Revision.

Risikobeurteilung
Die Risikobeurteilung wird jährlich durch die Geschäftsleitung durchgeführt. Der Vorstand nimmt 
Kenntnis von Änderungen in der Beurteilung und genehmigt allfällig notwendige Massnahmen.

Anhang

Fondsrechnungen 2010 2009

CHF CHF

Sozialfonds:

Stand am Jahresanfang 900 000 900 000

Zuweisungen – –

Verwendungen, Auflösungen – –

Sozialfonds am Jahresende 900 000 900 000

Technischer Erneuerungsfonds:

Stand am Jahresanfang 7 020 213 6 473 317

Zuweisung aus Vorjahresergebnis  454 553 511 054

Zuweisung aus Betriebsrechnung (Abschreibungen)  627 632 606 082

Verwendung für aktivierbare Investitionen  -1 108 714 -570 240

Verwendung für nichtaktivierbare Investitionen  -30 570 –

Technischer Erneuerungsfonds am Jahresende  6 963 115 7 020 213

Weiterbildungsfonds:

Stand am Jahresanfang 41 870 41 870

Zuweisung aus Vorjahresergebnis – –

Verwendungen, Auflösungen – –

Weiterbildungsfonds am Jahresende 41 870 41 870

Freie Reserven:

Stand am Jahresanfang 2 000 000 2 000 000

Zuweisung aus Vorjahresergebnis – –

Verwendungen, Auflösungen – –

Freie Reserven am Jahresende 2 000 000 2 000 000
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Erläuterung einzelner Bilanzpositionen

Anlagevermögen: 
Bilanziert sind Investitionen seit der Gründung des Vereins. Weitere bei der Gründung zugewen-
dete Sachanlagen im Umfang von rund 25 Mio. CHF werden pro memoria geführt. 

Rückstellung Unterhalt Mietobjekte:
Unterhalt und Investitionen an unentgeltlich zur Verfügung stehenden Mietobjekten gehen zu 
Lasten des Vereins. Zurückgestellt werden Eigenmieten basierend auf einem 10-Jahres-Investi-
tionsplan..

Technischer Erneuerungsfonds:
Für inskünftige Ersatzinvestitionen besteht ein Erneuerungsfonds, dem die jährlichen Abschrei-
bungen und nach Bedarf Teile des Jahresergebnisses zugewiesen werden, und dem die getätig-
ten Investitionen belastet werden.
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Bildung macht stark: 
In der Berufsfachschule in Gruppen 
theoretisches Wissen erarbeiten.
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